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500.000 appellierten an das )$řeltgewissen
' Der Sudetendeutsďre Tag Níirnberg hat

die sudetendeutsdre Heimltfrage zu einer
gesamtdeutsďren Frage erhoben. So sehr
alle iene enttáusdrt wurden, die 1945 glaub-
ten' das heimatvertriebene Sudetendeutsďr-
tum werde fiir den Bolsdrewismus den
Náhrboden abgeberr, so sehr haben sidr audr
alle iene verredrnet, die meinten, da8 die
Forderung nach Riidrgabe der alten Heimat
10 Jahre ipáter nidrt mehr in Ersdreinung
tfeten werde. Gerade daš Gegenteil ist ein-
getrbten. Darin liegt die besóndere Bedeu-
tung der Niirnberger Pfingsttage: Der Ruf
.Gebt uns unsere řIeimat wieder", ist ge_
waltiger und eindringliďrer geworden als ie
zuvor. In zahlreidren Sondertagungen und
Áusstellungen wurde die wirtsdraftliďre und
kulturelle Leistung des Sudetendeutsďrtums
unterstridren. Und was besonders erfreulidr
war: 10Oo Jungen und Mádels waren heuer
mehr nadr Niirnberg gekommen, als im
Voriahre nadl Míindren. LInsere Jugend hat
den Kampf um unser řIeimatredrt begriffen.

In der Tagung der Bundesversammlung
der SL am Sámsiag wurde eine Entsdrlie_
6ung angenommen, die besagt, daíŠ um der
'Wiedervereinigung willen kein Verziďrt auÍ
die Heimat all der Deutsďren geleistet wer-
den darf, die tjstlidr der Oder-Neisse und
der Grenzen von 1937 liegt. Die Bonner Re--
gierung wird gebeten, al{ Ziel ihrer Politik
áie \Fiěde.vere1nigung Deutsďrlands und das
Durďrsetzen des Redltes auf die Heimat fiir
alle .Mensďren in Europa zu proklamieren.
Zur festliďren Eróffnung hatten siďr 4000
Sudetendeutsdre, auďr aoi d". ostzone und
dem Auslande eingefunden. Dr. L ó d g m a n
v. Auen verlieh Kulturpreise an Alfred
Kubin, Caroline Strobaďr, Seff Veidl, Dr-
Simbriger, Ekkehard Vogt und Alfred
Górgl.

Hóhepunkt des Sudetendeutsdren Tages

war die gro8e Kundgebung auf de1 Zeppe-
linwiese. Ihr waren Gottesdienste vorange-
gangen' Die katholisďle Feldmesse zelebrier-
ie Ábt M ó h 1 e r, in der prádrtigen Lo-
renzkirdre predigte ftir die Protestanten
Pfarrer Eibich_(Ro8baďr). Naďr dem Ein-
marsďr der Fahnen und dem Absingen des
Deutsďrlandliedes begrůBte Dr. Franz
B ó h m als Vorsitzender des Festaussďrusses
die Kundgebungsteilnehmer. Ministerprási-
dent Dr. 

'Hóg''i. erklárte, es sei fi.ir ihn
[,hrensadre, dbr vom Staate Bayern im vo-
rieen Tahre iibernommenen Sdrirmherrsdraft
tiťer áie Sudetendeutschen auďr einen wirk-
liďren Inhalt zu geben'

General Prdrala bittet um Verzeihung
General Prďrala kam aus London nac]'r

Niirnbere. Er befehliste einst eine tsdredri-
iď,u A.-""". Nadr deň Einmarsch der deut_
schen Truppen in das Protektorat emigrierte
er nadr Pbien, kámpfte dort bis zur Kapi-
tulation der Polen auf,de.en Seite und ging
dann nacjhLondon. Er istPrásidentdes tsdre=
,*risďren Nationalausschusses' in London und

tritt gemáfi dem Uebereinkommen vom 4.
August 195'0 fůr freies Mitbestimmungsredrt
und Riid<gabe unserer Heimat ein. In seiner
viel beaďrteten Rede'fiihrte er u. a. aus:
,,In unserer Heimat haben Ma&thaber, die
siďr selbst ernannt haben, getrieben von řIaB
.rnd Raďrsucht, gestiitzt auf sowjetisdre
Bajonette und durďr List und Trug erwor-
bene Zustimmung der Alliierten die Aus-
treibung eines ganzen Volkes dekretiert und
verwirklicht. Und sie haben damit Sďrmadr
und Ungli.ick iiber das eigene Volk gebradrt.
Als Mensďr und Europiler verurteile iďr die
Verbredren, die 1945 an den Sudetendeut-
sďren begangen wurden. Als Tsďreóe und
Christ fiihle iďr miďr verpfliďrtet, Sie, sude-
tendeutsdre Mánner und Frauen, um Ver-
zeihung zu bitten. Dies tue iďr aus freiem
\íillen, ohne Furďrt und ohne Zsrang, weíl
mein Gewissen rein ist.

Es ist Zeit, der ]Jřelt und dem tsdreďli-
sďren Volke ein konkretes und durďrfiihr-
bares Programm fiir unser kiinítiges' Zu-
sammenleben im bóhmis&-máhrisďr-sďrle-
sisdren Raume vor Augen zu fiihren.

IJnsere gemeinsame Heimat verdient es,
denn sie ist einer der Grundpfeiler Europas.
Der Geist. die Kraft und der Flei8 beider
Vólker kann und wird der Velt beweisen,
daí3 wir - ihrer Achtung und Hilfe wiirdig
sind. Die Voraussetzung aber ist die \řie-
dergutmachung angeriďrteter Scháden und
die'Riid<kehr 

_der 
Šudeten'deutsďren in ihre

Heimat und eine gereďrte Regelung des po-
litischen Verháltnisses der Sudetendeutsďrerr
und der Tsdreďren. Denn niďrts ist endgiil-
tig geregelt, es sei denn geredrt.geregelt."

Dr. Lodgman bezeiďrnete die beiden
,]$řeltkriege ais blo(e Epodren einer gesell-'sdraÍtliďrén Revolution, innerhalb weldler
die ungeheure tedrnisďre Ehtwid<lung
zwangsláufig zur Bedeutungslosigkeit von
nationalen Staatsgebilden der bisherigen
GróíJe fiihre, weil man jetzt íl Erdteilen zu
denken habe. Darum gelte es, die óstlidren
Nac}rbarn fiir eine Fóderation Eůropas zu
gewinnen, die die Vólker als gléiďlberedr-
iigte Partner anerkennt und verbindet. Zwei
Aúfgaben seien zu diesem Zweclt zu'erfiil-
len: Einmal, mit den Emigrationen der mit-
tel- und osteuropáisďren Vólker geistig die-
sen ůbernationalgn Ausgleiďr vorzubereiten
und zum zweiten' iede kúnftige deutsďre
Ostkonzeption in diesem Sinne zu beein-
Ílussen. Ei sei letzt dringend notwendig, von
Restdeutsdrland aus dei maíllosen bolsc}re-
wistisďren Rundfunkpropaganda durďr eine
ob|ektive Schilderung von Tatsaďren entge-
genzuwirken. Bisher wurden derartige Sen-
áu''gen nuf von dem Sender Radio Freies
Európa drudrgefiihrt. Diese Sendungen leb-
ten aber nur aus dem Geiste von vorgestern
und dieser Sender verfedrte einen Ztstand,
wie er mit Hilfe der sowjetisďren Armeen,
westliďrer Blindheit und einem siďr iiber-
sdrlagenden Nationalismus in den Oststaa-
ten naďr 1945 gesdraffen worden ist. Es sei

unter der nationalen \ťiirde des deutsdren
Volkes, wenn von deutsďrem Boden aus
kommunistisďren Kollaboranten ihr raff!
niertes Flandwerk im Geiste des verstorbe-
nen Benesdl betreiben důrfen.

Jetzt mit der Souveránitát der Bund€s-
republik kommt die Zeit, da es notwendig
wird, das tsďrec}risdre Volk iiber die Grenz-
pfáhle hinweg mit unserer Stimme zu errei_
dren. _Die dritte Volksgruppenabgabe soll
dazu dienen, zu eigenen sudetendeutsďren
Sendungen íiber bestehende Sender oder
iiber eigene Kurzwelle zu kommen.

Angesiďrts der weltpolitisdren Lage und
des Umstandes. daB zwisdren Moskáu und
Peking RivalitIten auftreten kónnten, sei es
nicht abwegig, an die Mógliďrkeit zu den-
ken, daí3 Moskau vielleiái die '!íiederver_
einigung Deutschlands gegen die endgiiltige
Ánerkennung der sogenannten Friedens_
grenze anbóte, womit die Gebiete jenseits
der Oder-Neisse und audr das Sudetenland
verloren wáren. Diese Erwágungen bewie_
sen, wie wid'rtig es sei, die sudetendeutsdre
Frage zu einem gesamtdeutsdren Problem
zu madren. 'Wenn man wirkliďr einen Frie-
denszustand in Europa herbeiftihren wolle,
so kónne dies nur dadurdr erreiďrt wer-
den; daíŠ man den Vólkern gestattet' sidl aus
freiem Entsďtlu8 als gleidlbereďrtigte Part-
ner zusammenzuÍinden und das Trennende
der Vergangenheit zu begraben.

Die Niirnberger'!íirtsdraftstagung
Von den vielen Tagungen und Veranstal-

tungen in Ntirnberg wai die Wirtschaftsta-
gung am Pfingstmontag deswegen bedeu-
tungsvoll, weil der hessisdre Staatsminister
fiir Landwirtsdraft und Forsten, Ldm. Gu-
stav FI a c k e r, und der Staatsminister fiir
Arbeit und soziale Fiirsorge in Bayern, Ldm.'!íalter S t a i n, den Beweis erbiadrten, daíŠ
die Eingliederung bei allen ihren siďrtbaren
Erfolgen noďr lánge nidrt als befriedigenil
oder gar als abgesdrlossen bezeidrnet wer-
den kann. 1'0O 0O0 siedlungswillige Bauern
warten immer noďr auf Landzuteilung,
ebensoviele Heimatvertriebene hausen men-
schenunwiirdig in Baracken und Lódrern
und sind noďr nidrt in den Arbeitsproze8
eingegliedert. r

Nur ungefáhr 1/l der als Siedler bezeidr_
neten Veririebenen und ' Fliiďrtlinge sind
wieder selbstándige Bauern geworden, wáh-
rend 3/l als Unselbstándige, als Land- und
Forstarbeiter, im Handwerk oder als Hilfs-
arbeiter in der gewerblidren \(irtsďraft tátig
sind. Trotz der vorliegenden giinstigen
Zahlen ůber die Entwid<lung der heimatver-
triebenen 'Wirtsďraft ist diese noďr niďrt als
gesidrert anzusehen. Es ist im letzten Jahre
nicht moglic} gewesen, ausreiclende Um-
sďruldungen auf zinsbillige Darlehen vorzu_
nehmen. Die Entwid<lung des Lastenaus-
gleiďrsfondes gibt wenig Hoffnung, da8 in
diesem Jahre etwas Bedeutendes erreicht
wer'den kónne. Die Summe der bis 31. 3. 55
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F 500.000 appellierten an dass Weltgewissen  
.Der Sudetendeutsche Tag Nürnberg hat

die sudetendeutsche Heimatfrage zu einer
gesamtdeutschen Frage erhoben. So sehr
alle jene enttäuscht wurden, die -1945 glaub-
ten, das heimatvertriebene Sudetendeutsdı-
tum werde für. den Bolsdıewismus den
Nährboden abgeben, so sehr haben sich auch
alle jene -verrechnet, die meinten, daß die
Forderung nach Rüdcgabe der alten Heimat
10 Iahre später nicht mehr in Erscheinung
treten werde. Gerade das Gegenteil ist 'ein-
getreten. Darin liegt die besondere Bedeu-
tun der Nürnberger Pfingsttage: Der Ruf
„Gâıt uns unsere Heimat wieder“, ist g.e-
waltiger und -eindringlidıer geworden als je
zuvor. In zahlreichen Sondertagungen und
Ausstellungen wurdedie wirtschaftlidıe und
'kulturelle Leistung des Sude.tendeutschtu`ms
unterstrichen. Und was besonders erfreulich
war: 1000 Jungen und Mädels' waren heuer
mehr nach Nürnberg gekommen, als im
Vorjahre nach München. Unsere Jugend hat
den Kampf um unser Heimatrecht begriffen.

In_ der Tagung der Bundesversammlung
der S-L am Samstag wurde eine Entschlie-
ßung angenommen, die besagt, _daß um der
Wiedervereinigung willen kein ,Verzicht auf
die Heimat all der Deutschen geleistet wer-
den darf, die östlich der Oder-Neisse und
der Grenzen von 1937 liegt. Die Bonner Re-
gierung wird gebeten, als Ziel ihrer Politik
die Wiedervereinigung Deutschlands und das
Durchsetzen des Rechtes auf die Heimat. für
alle ,Menschen in Europa zu proklamieren.
Zur festlichen Eröffnung hatten sich 4000
Sudetendeutsche, auch aus der Ostzone und
dem Auslande eingefunden. Dr. L ó d g m a n
v. A u e n`verlieh Kulturpreise an Alfred
Kubin, Caroline Strobach, .Seff Weidl, Dr." ä
Simbriger, Ekkehard'-Vogt und Alf-red
Görgl. _ ` _ -_ _ _ '

Höhepunkt des Sudetendeutschen Tages'
war die große Kundgebung auf-der Zeppe-
linwiese. Ihr waren Gottesdienste' vorange-
gangen. Die katholische Feldmesse .zelebrier-
te .Abt Mö hle r, -in der prächtigen L.o-
renzkirche predigte für die Protestanten
Pfarrer E i b i c h- (Roßbach). Nach dem Ein-
marsdı der Fahnen und dem Absingen des
Deutschlandliedes begrüßte Dr. 'Franz
B Ö h rn als Vorsitzender des F'estaussch*ussCs
die Kundge-bungsteilnehmer. Ministerpräsi-
dent Dr. Högner erklärte, es sei für ihn
Ehrensache, der vom Staate Bayern im vo-
rigen Iahre übernommenen Schirmherrschaft
über die Sudet-endeutschen auch einen wirk-
lichen Inhalt zu geben.

General Prchala bittet um' Verzeihung
General Prch_al'a kam aus London nach

Nürnberg. Er befehligte einst eine -tschechi-
sche Armee. Nach dem Einmarsch der deut-
schen Truppen in das Protektorat emigrieriie
er nach Polen, kämpfte dort bis zur Kapl-
tulation der Polen auf.dere_n Seite und ging
dann nach London. Er ist Präsident des tschee
chischen Nationalausschussesi in London und

tritt gemäß. dem Uebereinkommen vom. 4-
August 1950 für-freies Mitbestimmungsrecht
und Rückgabe unserer Heimat ein. In seiner
viel beachteten Redeführte er u. a. aus:
„In unserer Heimat haben Machthaber, die
sich selbst ernannt haben, getrieben von Haß
und Rathsucht, gestützt auf sowjetische
Bajonette und durch List und Trug erwor-
bene Zustimmung der Alliierten die Aus-
treibung eines ganzen_Volkes dekretiert und
verwirklicht. Und sie haben damit Schmach
und Unglück über das eigene Volk gebracht.
Als Mensch und Europäer verurteile- ich 'die
Verbrechen, die 1945 "an den Sudetendeut-
schen begangen wurden. Als Tscheche und
Christ fühle ich mich verpflichtet, Sie, sude-
tendeutsche Männer und Frauen, -um Ver-
zeihung zu bitten. Dies tue ich aus freiem
Willen, ohne Furcht und ohne Zwang, weil
mein Gewissen rein ist.

Es ist Zeit, der Welt und dem tschechi-
schen Volke ein konkretes und durchführ-
bares Programm für unser künftiges' Zu-
sammenleben im böhmisch-mährisch-schle.-
sischen Raume vor Augen zu führen.

Unsere gemeinsame Heimat verdient es,
denn sie ist einer der Grundpfeıler Europas.
.Der_Geist., die Kraft und der Fleiß beider
-Völkerkann und wird der Welt beweisen,
daß 'wir , ihrer Achtung und'Hilfe würdig
sind. Die Voraussetzung aber ist die Wie-
dergutmachung angerichteter Schäden und
die Rückkehrder Sudetendeutschen in ihre
Heimat -und eine gerechte- Regelung desapo-
litischen Verhältnisses der Sudetendeuts en
und der Tschechen. Denn nichts' ist :endgül-
tig geregelt, es sei denn gerechtkgeregelt.“

Dr. Lodgman bezeichnete die beiden
Weltkriege als bloße Epochen einer gesell-
schaftlichen Revolution, 'innerhalb welcher
die ungeheure technische Entwicklung
zwangsläufig zur Bedeut-ungslosigkeit von
nationalen Staatsgebilden der bisherigen
Größe führe, weil man jetzt in Erdte-ilen zu
denken habe. Darum gelte es, die -östlichen
Nachbarn für eine -Föderation Europas zu
gewinnen, die die Völker als gleichberech-
tigte Partner anerkennt und verbindet._Zwei
Aufgaben seien zu diesem Zweck zuerfül-
len: Einmal, mit den Emigrationen derlmit-
tel- und osteuropäischen Völker geistig -die-
sen übernationalçn Ausgleich vorzubereiten
und zum zweiten, jede künftige deutsche
Ostkonzeption' in diesem Sinne' zu beein-
flussen. Es sei jetzt dringend notwendig, von
'Restdeutsdıland aus der maßlosen bolsche-
wistischen Ruindfunkprop-aganda durch eine
objektive Schilderung von Tatsachen. entge-
genzuwirken. Bisher wurden derartige-Sem
dungen nur von dem Sen-der Radio Freies
Europa du,r'chgeführt. D'iese_Send,ungen leb-
ten aber nur aus dem Geiste .von vorgestern
und “dieser Sender verfechte -einen Zustand,
wie er mit Hilfe der sowjetischen Armeen,
westlicher Blindheit und einem sich über-
schlagenden Nationalismus in den Oststaa-
ten '-nach 1945 geschaffen- worden ist. Es sei

fee- 1
|_>~ _

unter. der nationalen Würde des deutschen
Volkes, wenn von deutschem Boden aus
kommunistischen Kollaboranten ihr raffi-
niertes Handwerk im Geiste- des verstorbe-
nen Benesch betreiben dürfen. "`

Jetzt mit der Souveränität der Bund s-
republik kommt die Zeit, da es notwendig
wırd, das tschechische Volk über die Grenz-
pfähle hinweg mit unserer Stimme zu errei-
chen. _Die dritte Volksgrupp-enabgabe soll
dazu- dıenen, zu eigenen sudetendeutschen
Sendungen über bestehende Sender oder
über eigene Kμrzwelle zu kommen.

_Angesichts der weltpolitischen Lage und
des Umstandes, daß zwischen Moskau und
Peking Rivalitäten auftreten könnten, sei es
nicht abwegig, an die Möglichkeit zu den-
ken, daß Moskau vielleicht die Wiederver-
einigung Deutschlands gegen die endgültige
Anerkennung der sogenannten Friedens-
grenze anböte, womit die Gebiete jenseits
der Oder-Neisse. und auch das Sudetenland
verloren wären. Diese Erwägungen bewie-
sen, wie wichtig es sei, die sudetendeutsche
Frage zu einem gesam-tdeutschen Problem
zu machen. Wenn man wirklich einen Frie-
denszustand in Europa herbeiführen wolle,
so könne dies nur dadurch erreicht wer-
den, daß man den Völkern gestattet, sich -aus
freiem Entschluß als gleich.berec:htigte Part-
ner zusammenzufin-den und das Trennende
der Vergangenheit zu begraben. -

Die Nürnberger Wirtschaftstagung I
- Von den vielen Tagungen und Veranstal-
tungen in Nürnberg 'Waf die Wirtschaftsta-
gung am Pfingstmontag deswegen bedeu-
tungsvoll, weil der hessische Staatsminister
für. Landwirtschaft un-d Forsten, Ldm. Gu-
stav H a c k e r, und der Staatsminister -für
Arbeit und soziale Fürsorge in Bayern, Ldm.
Walter S t a _i n, den Beweis erbfachten, daß
die Eingliederung bei allen ihren sichtbaren
Erfolgen noch lange nicht als befriedigend
oder gar als abgeschlossen bezeichnet wer-
den kann. 1f0*0 000 siedlungswillige Bauern

„warten immer. noch auf Landzuteilung,
ebensoviele Heimatvertriebene hausen men-
schenunwürdig in Baracken und 'Löchern
und sind noch nicht in den Arbeitsprozeß
eingegliedert. _ ,
'Nur ungefähr 1/4 der als Siedler bezeich-

neten Vertriebenen _und Flüchtlinge sind
wieder selbständige Bauern geworden, wäh-
rend 3/4 als Unselbständige, als Land- und
-Forstarbeiter, im Handwerk oder 'als Hilfs-
arbeiter in. der gewerblichen Wirtschaft tätig
sind. Trotz der vorliegenden 'günstigen
Zahlen über die Entwicklung der heimatver-
.triebenen Wirtschaft isticiiese noch nicht als
gesichert anzusehen. Es ist im letzten Jahre
nicht möglich gewesen, ausreichende Um-
schuldungen auf zinsbillige Darlehen vorzu-
nehmen. Die Entwicklung des Lastenaus-
gleichsfondes gibt wenig Hoffnung, daß in
diesem Jahre etwas Bedeutendes erreicht
wer›den könne. Die Summe der bis 31. 3. 5-5



vom Bayerisďren' Staat iibernommerren
Biirgsďraften betrug rund 736 Mill. DM. Da-
von entfallen rd. 1+2 Mill. DM auf Biirg-
s'draften ftir Vertriebene. Der Ánteil der
Biirgsďraften ftir Vertriebenenkredite be-
trágt also rd. l7olo, d. i. weniger als der An-
teil der Vertriebenen an der Gesamtbevól-
kerung Bayerns. Die einzige Quelle, aus der
zinsbillige Umsďruldungskredite genommerr
wcrden kónnen, bleibt naďr wie vor der La-
stenausgleiďr, <ler próduktiver gestaltet wer-
den mii8te. In diesem Jahre ist die Situa-
tion beim Lastenausgleiďrsfon{s sehr be-
denkli& geworden. !řenn die Bankodeut-
sďrer Lánáer meint, daíŠ eine Verstárkung
der Lastenausgleiďrsmittel eine Gefáhrdung
der 'r0řáhrung mit siďr bringe, so sind wir
der Ansidrt' da6 die \iť'áhrung vielmehr in
Gefahr geraten kónne, wenn es eines Tages
Massenzúsammenbriidre bei der mit viel
Miihe und Not aufgebauten Vertriebenen-
wirtsóaft geben kónnte. Ebenso ist die
Haushaltspólitik des Bundesausgleiďrsamtes
sehr kritisch zu betradrten.

Die Eingliederung der Vertriebenen wird
von Jahr iu Jahr sdrwieriger. Es geht heute
nidri mehr um groí3e IndustriBgriindunge'n'
sondern darum, áie bisher wenig beriid<siďr_-
tisten Berufe éinzubauen. Es -bleibt auch

''iď't -eh' vie| Zeit zlt Eingliederung,
weil die Mensďren, deren Unterbringung
bisher nidrt gelungen ist, mit der Zeit nur
nodr besďrráňkt einsatzfáhig sind. \íir ha-
ben niďrts von Lastenausgleid'rszahlungen in
15 oder 20 Jahren, sonilern wir brauchen
sie heute, um auďr die letzten Gesďrádigte'n
am sogenannten ,,deutsďren ]iíunder" teil-
haben lassen zu kónnen.

Níirnberger Brief
Lieber Freund!

Du warst also doďr auďr in Niirnberg; iďr
erfuhr es durďr Einen gemeinsamen Bekann-
ten. den iďr kurz voi der Abfahrt meines
Soíderzugs traf. Er hatte didr von weitem
sesehen. Ió sah diďr niďrt, obwohl mir
ňodr heute die Augen sdrmerzen vor laute'r
sudlendem Sdrauen. Da es dir wahrsďreinlidr
áhnliďr qing, la8 dir zum Troste sagen:
auďr meiňe fuuttěr traf idr niďrt und nidrt
den Bruder und niďrt _ aďr Gott, wen alles
tráf idr denn niďrt, obwohl idr wei8, daíŠ sie
alle dort waren. Ein blondes FIaar in einem
Riesen-Strohschober wáre leiďrter zu finden
ge'wesen als ein bestimmter Mensďr in'dem
ít"...''n.*iihle zwisdren Dutzendteidr und
Plárrer.'Gepriesen sei daher der gná'digeZu-
fall. der einem den und ienen in die Hánde
spielte. In'der Elektrisďren zum Beispiel'
í-..r'-"o eingekeilt žwisdren Sďrultern und
sudetendeutsdr-en Dialekten plótzliďr ein alt-
vertrautes Gesidrt entded<te, zu dem man
siďl dann wild' entsdrlossen durc-hwiihlte.
Oder an eiqem stillen Oertdren (auf dem es
gar niďrt still zuging), wenn mir der Not_
j".ftr-N"d'b.r 

"ňf 
ňí-al seine Pranke auf

die Sďrulter hadrte: "Mensďr, da bist du
la.

\řas mas sidr die lóblidre organisations-
leitune wóhl eisentljďr gedadlt haben, als
sie den Heimatkleisen dii Treffpunkte in
den Zelten zuwies? Raum ist in der klcin-
sten Hiitte? oder: naďr der Kundgebung
die Sintflut? Denn nattirliďr war iďr bei d_er

Kundeebune. Áls disziplinierter Festteilneh-

-.' ň(t" ía i", a.n das die Hauptsaďrc zu
sein hatte. Iďr'lie8 miďr auďr niďrt irre-
;;ď'; auf meinem !ťeg dorthin, als mir
ein immer stárkerer Mensďrenstrom e n t'
gegenkam. Meine Riďrtúng stimmte,
á"."*.'íŠte iďr von friiher' Einer stand da
und fuďrtelte verzweifelt mit den Ármen:
Ú-g.L.t'.r, Leutdren, ihr g-eht ja. nidrt
z u r, ihr kommt v o n der Zeppelrnwtese'
Zwei von tausend mógen siďr dadurďr wirk-
liÁ ..b.k"h..n" habeá lassen. Die anderen
iri" k"-"" von .der Feldmesse, die vor der
ň.undgebu''g auf der Zeppelinwiese abgehal-
ten ďorden'war) zogeďbeiter, den Zelten
zu. Diese langten bei weitem niďrt einmal

Sonnwendfeier am Hainberg
Und endlidr dunkelte der Sommertag.
In'allen řrerzen war ein festlidr Beben,
wir kamen, eine frohe Pilgersdrar,
um hohe Jahreswende zu erleben.''
'Vir gingen durdr die abendlidren \ťiesen,
in deneň nodr der Duft der Sonne stand,
der Sonne, die'wir hell im Feuer priesen,
denn sdron ergliihte iiberm !íald der Brand.
Vir hielten Ei&enlaub in unsern řlánden
und hatten blaue Blumen mitgebradrt.'Vir sďrauten auf zu hellen Feuerbránden
und unser Lied stieg in die Sonnwendnadlt.
Das Lied stieg auf und war.ein einzig Beten
um Gottes Sdrutz, uď Kraft und Mut,
wir hórten feurig seine Stimme reden:
Sie sprádr von řIeimat und vom deutsdren

Blut.
Der Bergwind lie( die helle Lohe leben
und unsre řIerzen óffneten siďr weit.
Es sank ein Sdrein von diesem stolzen !/eben
in uns hinein fiir alle sdrwere Zeit.

*
\řir gelen heute fremde ferne Stra8en
und tragen still in uns das lidrte Pfand
der Heimat, die wir nidrt verga(en,
die unser Herz im Sonnwendfeue..'":Í:

f ůr solc}re Kundgebungssdrwánzer, geschwei-
ge denn fíir uns, die wir erst naďther ka-
ment um nun '!íiedersehen zu feiern. '!ř'ir
standen vor dem ZeIt 6, in dem wir unsere
Heimatfreunde i'ermuteten, die ihrerseits
wahrsdreinlid-r auf der anderen Seite stan-
den, um genau so ohnmádrtig und resignie-
rend wie wir einen Blid< in den Mehlwiir-

'mertopf zu tun. Neia, hier.kann keiner. Mit
abgetritenem linken Hosenaufsdrlag ent-
rann iů sďrlieBliďr dem aussidrtslosen
Kampf niďrt etwa um einen Platz im Zelte,
sonděrn um das Hineinkommen ins Zelt,
und ging auf Gut-Gliid<-Suďre. Es war ein
weitei Ýeg zu FuB bis in die Stadt, denn auf
den plekiiisď'en konnte iďr nidlt einmal
mehr eine besc.:heidene Beere in den Trau-
ben spielen, die an ihr hingen. Die Solger-
střa8e-. Ein verzweiÍelter Verkehrsposten
beim Bahnhof iiberwand sďrlie8liďr seine be_
greifli&e Nervositilt und wies miďr hin. Die
Óaststátte Casino des Ldm. Lenk ist ja das
Verkehrslokal der Ásdrer in Niirnberg.
Zwar war es nirgends genannt worden als
Treffpunkt, aber_'wo aúsgewiďren ' we1{9n
mu8,'da *biď't m"o naď !řahrsďreinlit'_
keits-Gesidrtsounkten aus. Und wirklidr'
dort traf idl' Zwar fand iďr keinen Platz,
aber Freunde und Bekannte. '!řenigstens fiir
einen Hándgdrud< langte es.

DaíŠ man miďr dann zu einem Naďrmit-
tagskaffee in eine ietzt in Niirnberg woh-
nende Heimatfamilie lotste, die iďr vorher
gar niďrt kannte und da8 idr hier zwar nidrt
in altvertrautem, aber sofort neuvertrautem
Kreise und in heimatlióem '!íohlbehagen

versďrnaufen durfte, das war oase.' Und
dann noďrmals hinaus aufs Festgelánde und
iiochmals,. diesmal mit Glii&, hineinge-
kámpft ins Eeerlandzelt und hier wieder
einigc Freunde von daheim getroffen, die
verbissen die paar ktimmerliďren Tisďre fiir
den oHeimatkreis Ásijr' gegen die Brandung
von Tepl und Petsďrau und Eger und so
weiter hielten
Und dann wať der Abend da und iďr hatre

di& niďrt getroffen und nidrt meine Mutter
und niďrt_-meinen Bruder und niďrt und
niďrt . .'.

Und da móďrte idr dir, ganz unter uns'
etwas sagen: 50oo00 Mensďren zu einer po_
litisdren GroBkundgebung zu bringen, ist
eine gewaltige Sadre. Die Sudetendeutsďre
Landimannsďraft hat es wieder zustande ge-
braďrt. 

.W'ie 
maďrt sie das? Sie ruft ganz eín-

fadr auf dazu und die Mensdren kom-
men. l!ťarum kommen sie? Um fiir'ihr Hei-
matreďrt zu demonstrieren. Riďrtig, das
audr. Aber das rtrensďrlidre und daher wirk-

samste Zugmittel ist die Erwartung, det'
Freund und Naďrbar von daheim za treÍ-
fen, in der engsten Heimatgemeinsdraft sit-
zen zu diirfen. Meinst du niďrt audr, lieber
Freund, der du gleiďr mir in diesem Punkte
enttíusdrt wurdest, dafi die Sorgfalt der
Festvorbereitung in gleidrer '\řeise wie auf
die vielen Einzélveranstaltungen audr und
beson'ders auf die "Siďrerstellung des 'W'ie-

dersehenso hátte geriďrtet sein miissen?
Denn 90 Prozent der Flunderttausende, das
mufi klar erkannt werden, hatten dieses
Viedersehen als Hauptpunkt in ihrem
Niirnberg-Programm.

'Wie denn, venn Perus niďrt gnádiger-
weise den Niirnberger Raum aus seinem
sůddeutsďren Pfingstregen ausgeklammert
hátte? '!íenn es vormittags so gegossen
hátte wie z. B. in Miinďren? Iďr wage mir
gar nidrt vorzustellen' was das íiir eine Ka-
tastrophe geworděn w{re. So blieb es wenig-
stens beim Frieren, in tro&ener Kleidung.
Eine durchnáfite obdadllosigkeit von Hun-
derttausenden, dig gekommen waren, ein
Fest zu erleben: die Festleitung wáre in
VorwiirÍen erstickt. Mindestens 

_den 
drei-

fachen Raum hiltte sie allein íiir die ins
Egerlandzelt eingevriesenen Heimatkreise
gebrauďrt.

Aber nun genug des Nórgelns. Du bist,
lieber Freund' genau wie iďr dennoďr mit
guten'Erlebnissen und gestárktem Mute
heimgekommen. Denn dai gro B e Ziel hat
der Sudetendeutsd're Tag 1955 ja doďl wie-
der erreiďrt. Die 'Welt hórte uns. DaB in
Hinkunft audr die .kleinen" Ziele der Fest-
teilnehmer nidrt zu kurz kommen, dafiir
mógen die Verantwortliďren sorgen. Es
kónnte sonst sein. daíŠ . . . _ aber nein,
wir sind das nádrstemal siďrer wieder dabei.

- In diesem Sinne
Dein alter Sďrulfreund.

. Streiflidrter
Auf Numero Siďrer. gingen, um sidr

nidrt zu verfehlen, die TOjihrigen Alters-
genossen von Ásdr. Der Jahrgang 1885 traf
sidr - es waren immerhin 20 Wa&.ere mit
ihren Frauén gekommen sďron am
Samstag abends in einem voraus bestimm-
ten Lokal und sie erlebten herzfrohe Stun-
den alter Heimaikameradsďraft.

*
Bereits am Mittwoďr vor Pfingsten spraďr

vor einem. srírkstens interessierten Publi-
kum, unter dem sidr audr Dr. Lodgman.und
zahlreiďre. weitere fiihrende Persónliďrkei_
ten der $L befanden, unser Asdrer Lands-
mann Dr. Ridrard Klier zltm Thema
.Niirnberg und das sudetendeutsďre Sdrid<-
sal". Er erwarb siďr durdr seine tiefsďr,iirfen-
den, und von groíšer gesdriďrtlidrer Sadr-
kenntnis getragenen Darlegungen hohe Án-
erkennung.

*
Pfarrer Eib ich (MBlsuirgen-Ro(baďr),

der am Pfingstsonntag vormittags in der
Niirnberger Stadtkirďre den evangelisďren
Gottesdienst abhielt, (unter den Teilneh-
mern befand siďr auďr Bundesminister S e e-
b o h m), vergliďr in seiner sehr undo$ma-
tisdren und dafůr um so zeitnaheren Predigt
unsere Zeit m.it der 'Weltenwende der Re-
formations-Epodre. Der Gefahr, da8 der
Mensďr von heute zum Roboter von mor-
gen gemaďrt werdg stellte.er die Notwen-
distěit gegenůber, da8 siďr der Mensďr auf
seine geistigen und seelisďren Kráfte besin-
nen miisse. - Viele Zehntausende wohnten
zu gleidrer Zeit auÍ der Zeppelinwieqe der
katholisdren Feldmesse bei' die Abt M ó h -
I e r zelebrierte. Die Predigt hielt Prilat Dr'
Kinde.rmann' der Griinder der Kónig-
stciner Anstalten.

)*

Das Núrnbereer Polizeiprásidium sďritzte
die Za\t]r der Těílneh'mer án der GroíŠkund-
gebung auf der Zeppelinwiese auf 175.000.
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vom Bayerisdien' Staat übernommenen
Bürgsdiaften betrug rund 736 Mill. DM. Da-
von entfallen rd. 142 Mill. DM auf Bürg-
s`d'1aften für Vertriebene. Der Anteil der
Bürgsdiaften für' Vertriebenenkredite be-
trägt also rd. 17"/o, d. i. weniger als der An-
teil der Vertriebenen an der Gesamtbevöl-
kerung Bayerns. Die einzige Quelle, aus d.er
zinsbillige Umsdiuldungskredite genommen
werden können, bleibt nadi wie vor der La-'
stenausgleidi., der prëıduktiver gestaltet wer-
den müßte. In diesem Jahre ist die Situ-a-
tion beim Lastenausgleichsfonds sehr be-
denklidi' geworden. Wenn die Bank “deut-
scher Länder meint, daß_ eine V-erstärkung
der Lastenausgleichsmittel eine Gefährdung
der Währung mit sidi bringe, so sind wir
der Ansicht, 'daß die Währung vielmehr in
Gefahr geraten könne, wenn es eines Tages
Massenzusammenbrüche bei der mit viel
Mühe un-d Not aufgebauten Vertriebenen-
wirtsdiaf-t geben könnte. Ebenso ist die
Haushaltspolitik des Bundesausgleidisamtes
sehr kritisch zu betrachten. .. ,

Die Eingliederung der Vertriebenen wird
von Jahr zu Jahr schwieriger. Es geht heute
nidit mehr um große Industriegründungen,
sondern darum, die bisher wenig berücrksidi-
tigten Berufe einzubauen. Es bleibt audi
nicht mehr viel Zeit -zur -Eingliederung,
weil die Mensdien, 'deren Unterbr-ingung
bisher nicht gelungen ist, mit der'Zeit nur
nodi beschränkt einsatzfähig sind. Wir ha-
ben nichts von Lastenausgleichszahlungen in
15 oder 20 Jahren, sondern wir brauchen
sie heute, um audi die letzten Geschädigten
am sogenannten _„deutsdien_Wunder“ teil-
haben lassen zu können. ' `

Nurnberger Brıef
Lieber 'Freundl - "

Du warst also dodi audi in Nürnberg; idi
erfuhr es durdi .einen gemeinsamen' Bekann-
ten, den idi kurz vor 'der Abfahrt. meines
Sonderzugs traf. Er hatte dich von weitem
gesehen. Idi sah dich nidit, obwohl. mir
nodi heute die_ Augen schmerzenvor lauter
sudiendem Sdiauen; Da es dir wahrsdieinlidi
ähnlidi ging, laß dir zum Troste sagení
audi meine Mutter traf idi nidit und nidit
den Bruderund nidit - adi Gott, wen alles
traf id-1 denn nicht, obwohl idi weiß, daß sie
alle dort waren. Ein blondes Haar in einem
Riesen-Strohschober wäre leiditer zu finden
gewesen als ein bestimmter Menschin-dem
Massengewühle zwisdien Dutzendteidi und
Plärrer. Gepriesen sei daher d-er gnädige Zu-
fall, der einem den und jenen in die Hände
spielte. Inder. Elekt-risdien zum Beispiel,
wenn man eingekeilt zwisdien Sdiultern und
sudetendeutsdien Dialekten plötzlich ein alt-
vertrautes 'Gesicht entdeckte, zu dem man
sidi dann wild entsdilossen durdiwühlte.
Oder an einem stillen Oertdien (auf dem es
gar nidit still. zuging), wenn mir der Not-
durfts-Nadibar aufeinmal seine Pranke auf
die Schulter hadstez „Mensdi, da bist du
ja . . . _ '

Was mag sich -die löblidie Organisations-
leitung wohl eigentlich gedach-t. haben, als
sie den Heimatkreisen die Treffpunkte in
den-Zelten zuwies? Raum ist in' der klein"-
sten Hütte? Oder: nadi der Kundgebung
die Sintflut? Denn natürlidi war idi ei der
Kundgebung. Als disziplinierter Festteilneh-
mer wußte idi ja, daß das die Hauptsache zu
sein hatte. Idı ließ mich auch nidlt 11`1'§"
madien auf meinem Weg dorthın, als mır
ein immer stärkerer Mensdienstrom ent-
g e g e n k a m. Meine Richtung stı-mmte,
das wußte ich von frjüher. Einer Stand da
und fuditelte 'verzweifelt mit den. Armen:
Umgekehrt, Leutdien, ihr geht ja nıcht
zur, ihr kommt von der Zeppelinwiese.
Zwei von tausend mögen sidi dadurch wirk-
lidi „bekehren“ haben lassen. Die anderen
(sie kamen von .der Feldmesse,_die vor der
Kundgebung auf der Zeppelinwıese abgehal-
ten worden_ war) zogen weiter, _den Zelten
zu. Diese langten bei weitem nıdit eınma.-l

/" _
1'

Sonnwendfeier am Hainberg
Und endlich dunkelte der Sommertag.
In 'allen Herzen war ein festlidi. Beben,
wir kamen, eine_ frohe Pilgerschar, _ _
um hohe Jahreswende zu erleben. 'i
Wir gingen durch die abendlichen Wiesen,
in denen nodi der Duft der Sonne stand,
der Sonne, die '_ wir hell im Feuer priesen,
denn sdıon' erglühte überm Wald der Brand.
'Wir hielten .Eidienlaub in unsern Händen
und- hatten' blaue. 'Blumen mitgebradit.
Wir schauten auf zu hel_len Feuerbränden
und unser Lied stieg in die Sonnwendnadit.
Das Lied stieg auf und war.._ein einzig Beten
um Gottes Sdıutz, um" Kraftund Mut,
wir hörten feurig seine Stimme reden:
Sie språcli von Heimat und vom- deutsdıen

B ut. ' ' . ' `
Der Bergwind ließ die helle Lohe leben
und unsre Herzen öffneten sich weit. .
Es sank ein Schein von diesem stolzen.W'eben
in uns hinein für alle schwere Zeit.

' ' *
Wir gehen' heute fremde ferne Straßen
und tragen still in uns das lidite Pfand-
der Heimat, die wir nicht vergaßen,
die unser Herz im Sonnwendfeuer band."

1. 1 c - -11..
für soldie -Kundgebungsschwänzer, geschwei-
ge denn für uns, die wir erst nachher ka-
men,` um nun Wiedersehen zu feiern. Wir
stan-den vor dem Zelt 6, in dem wir unsere
Heimatfreunde vermuteten, die ihrerseits
wahrscheinlidi auf der an-deren Seite stan-
den, um genau so ohnmächtig und resignie-
rend wie wi-r einen Blick'-in den- Mehlwür-
mertopf zu tun. Nein, hierkann keiner. Mit,
abgetretenem linken _Hosenaufsdilag ent-'
rann idi _ schließlich dem aussiditslosen
Kampf nidit etwa uni einen Platz im Zelte,
sondern um 'das Hineinkommen ins_ Zelt,
und ging auf Gut-Gl_ück-S›u'd'ıe. Es war ein
weiter Weg zu Fuß bis in die Stadt, denn a.uf
den Elektrisdi-en kon_nte idi nidit _ei_nmal
mehr eine bescheidene Beere `in den Trau-_
ben.spielen, die an- -ihr hingen. Die Solger-
straße. -Ein verzweifelter Verkehrsposten
beim Bahnhof überwand .schließlidi seine be-
greiflidie. Nervosität und wies midi hin, Die
Gaststätte Casino des Ldm.- Lenkist ja das
Verkehrslokal. der Asdier in -Nürnberg.
Zwar war es nirgends genannt wor-den als
Treffpunkt, -aber wo ausgewidıen. -werden
muß, da weidit man nach Wahrsdieinlidı-
keits-'Gesiditspunkten aus. Und wirklich,
dort traf idi. Zwar fand idi keinen Platz,
aber Freunde und Bekannte. Wenigstens für
einen Händedrudc langte es.

Daß man midi dann zu einem Nadimit-
tagskaffee in eine jetzt in Nürnberg woh-
nende Heim-atf-amilie lotste, die idi vorher
gar nidit kannte und daß ich hierzwar nicht
in altvertrautem, aber, sofort neuvertrautem
Kre-ise 'und in V heimatlidiem Wohlbehagen
versdinaufen durfte, das war Oase; Und
dann nochmals hinaus 'aufs Festgelände und
nochmals, diesmal mit Glüdr, _hineinge-
kämpft ins Egerlandzelt- und hier wieder
einige Freunde....-von d-a-heim-~ -g-.etroffen,- --die
verbissen die paar kümmerlidien Tische für
den „Heimatkreis Asch“ gegen die Brandung
von Tepl und Petsdi-au und -Eger uncl- so
weiter hielten. ' -1
Und dann war der Abend da und idi hatte

didi nidit getroffen und nicht meine Mutter
und nidit meinen Bruder und nidit und
nicht . _. `. ` '

Und da möchte idi dir, ganz unter uns,
etwas sagen: 500 000 Mensdien-zu einer po-
litisdien Großkundgebung zu brin en, ist
eine gewaltige Sadie. Die Sudetendeutsdie
Landsmannschaft hat es wieder zustande ge-
bradit. Wie madit sie -das? Sie ruft ganz ein-
fadi. auf dazu und die -Mensdien kom-
men. Warum kommen sie? Um,füı:....ihr.'Hei-
matredit zu demonstrieren. Riditig,- das
audi. Aber das niensdilidie ,und daher wirk-

v- so --._

samste Zugmittel ist die Erwartung, den
Freund und Nach-bar von daheim zu tref-
fen, in der engsten Heimatgemeinsdiaft' sit-
zen zu dürfen. .Meinst du nicht auch, lieber
Freund, der du gleid-1 mir in diesem Punkte
enttäusdit wı.ırdes1:,_daß die Sorgfalt- der
Festvorbereitung in 'gleidier 'Weise wie auf
die vielen Einzelveranstaltungen audi un=d
besonders .auf d-ie „Sicherstellung des Wie-
dersehens“ hätte gerichtet sein 'müsseni
Denn 90 Pr.ozent der Hunderttausende, das
muß klar erkannt werden, hatten dieses
Wiedersehen als Hauptpunkt in ihrem
Nürnberg-Programm. '

Wie denn, .wenn Petrus nidit gnädiger-
weise den Nürnberger Raum aus seinem
süddeutsdien Pfingstregen ausgeklammert
hätte? Wenn es vormittags so gegossen
hätte wie z. B. in München? Idi wage mir
gar nidit vorzustellen, was das für eine Ka-
tastrophe geworden wäre. So blieb es wenig-
stens beim 'Frieren, in trockener Kleidung.
Eine durchnäßte Obdadilosigkeit von Hun-
derttausenden, die gekommen waren, ein
Fest zu e-rleben: die Festleitung wäre in
Vorwürfen' erstickt. Min-destens den drei.-
fadien Raum_ hätte sie allein für die ins
Egerlandzelt eingewıiesenen- Heimatkreise
gebraudit. ' . .

Aber nun genug des Nörgelns. Du bist,
lieber Freund, genau wie idi dennodi mit
guten " Erlebnissen und gestärktem' Mute
heım.gekommen. Denn das groß e'Zi'el hat
der Sudetendeutsche Tag 1955 `-ja dodi wie-
der erreidit. Die 'Welt hörte uns. Daß in
Hinkunft audi die „kleinen“ Ziele der Fest-
teilnehmer nidit zu kurzkommen, d-afür
mögen die Verantwortlidien sorgen. Es
könnte sonst sein, daß .' . . -- aber nein,
wir sind das nädistemal sicher wieder dabei.

_ , In diesem Sinne I -
Dein' alter Schulfreund.

K Streiflichter ¬ .
_Auf Numero Siclier_ gingen, um sidi

nidit zu verfehlen, die 70jährigen Alters-
genossen von Asdi. D-er Jahrgang 1885 traf
Sıch --' es waren immerhin 20. Wackere 'mit
ihren Frauen gekommen -- sdion' am
Samstag abends in einem voraus bestimm-
ten Lokal und sie erlebten herzfrohe Stun-
den alter Heimatkameradsdiaft. -

Bereits am Mittwoch vor Pfingsten sprach
vor einem stärkstens interessierten Publi-
kum, unter dem sidi audi Dr. Lodgman- und
zahlreidie- weitere führende Persönlidikei-
ten der S-L befanden, unser Asdier Lands-
mann Dr. Ridiard Klier zum Thema
„Nürnberg und das su-detendeutsdie Sdiidc-
sal“. Er erwarb sidi durdi seine tiefsdifürfen-
dcn, und von großer gesdiichtlidier Sadi-
kenntnis getragenen Darlegungen hohe An-
erkennung. “ .

* _

Pfarrer Eibich (Mielsungen-Roßbach),
der am Pfingstsonntag vormittags in der
Nürnberger Stadtkirche den evangelisdien*
Gottesdienst abhielt, (unter den Teilneh-
mern -befand sicl'I"^audi Bundesminister S e e-
bohm), verglidi in seiner sehr undogma-
tisdien und dafür um so zeitnaheren Predigt
unsere Zeit mit der Weltenwende der Re-
formations-Epodie. -Der Gefahr, daß der
Mensdi von he.ute zum Roboter von mor-
gen gemadit werde, stellte,er die Notwen-
digkeit gegenüber, daß sidi der Mensdi auf
seine 'geistigen un-d seelisdien Kräfte besin-
nen müsse. .- Viele Zehntausende wohnten
zu gleidier Zeit auf der Zeppelinwiese der
katholisdien Feldmesse bei, die Abt M ö h -
le _r zelebrierte. Die Predigt hielt Prälat Dr.
K i nd er m a n n,-. der Gründer der König-
stciner Anstalten. _ ~

Das Nürnberger Polizeipräsidium sdiätzte
die Zahl der_Teilnehmer an der Großkund-
gebung auf der Zeppelinwiese auf. 175.000.



Die Gesamtzahl der in Niirnberg weilen-
den Sudetendeutsďren wird ziemlidr einhel-
lis mit 500 0O0 veransďrlagt. Die auf den
Parkplátzen abgestellten Autobusse erreiďl-
ten die Zahl vón 9O0. Aufierdem wurden
2200 Pkw. gezdhk und rirehrere 1000 Kraft-
rider. In 5ó Sonderziigen wurden etwa
60 ooo Teilnehmer herangebraďrt. Der
Niirnberger Polizeiprásident spradr siďr sehr
lobend iiber das disziplinierte Verhalten der
Gáste aus. Es gab weder Verkehrtunfálle,
nodr sonst eineň Zwisdrenfall, der polizei-
liďres Eingreifen notwendig gemádlt hátte.

,*
Die Jugend: Hinter der Zeppelín-

viese ein grofies, naďr Gesďrleďrtefn ge-
trenntes Zeltlager mit etwa 40o0 Teilneh-
nrern. Áudr junge Asďrer und Ásdr'erinnen
waren dabei' Die beiden Zeltnádrte waren
vielleidrt etwas kiihl. Aber die řÍerzen wa-
ren heifi. Der Einzug der Jugend bei der
Groí3kundgebung am Sonnlag vormittag
mit ihren vielen sďrwarz-rot-sdrwarzen
'Wimpeln und ihrer bunten Kleidung belebte
mit einem Sďrlage das ungewisse Grau der
Stunde' Ám Sonntagnaďrmittag leiteten alt-
bewáhrte sudetendeutsdre Jugendf'tihrer auf
dem Stadion hinter der Zeppelinwiese eine
besdrwingte Veranstaltung:,Bunter Rasen".
Da herrsďrte eitel Frohsinn und Sauberkeit
b'ei Hans-Saďrs-Spielen und kórperlic}rem
Tummeln. Besonders aber und i,*tti.fti*t
die abendlidre Feierstunde auf der Kaiser-
bure: Sď]on der Marsďr durdr die Stadt er-

'.giá 
g'o8es und durďrwegs freudiges Auf-

scňen ln dem didrten Spalier, durďr "das er
fthrte. Der Sdrwedenhof der Burg war dann
Sdiauolatz eines 'síeihespiels. umrahmt von
Soreďrďróren und Liedein. Die von Schein_
werfern angestrahlten trutzigen Bg.g-
mauern gaben einmalige Kulisse. Der Fackel-
zug heiňwárts von dér lurg ins ZeltIager
riíi'die Niirnberger Bevólkeiung zu herz-
lichem Beifall hin.

.)ř
Botsdraft Dr. L o d.gm a n s an die Freun-

de der Sudetendeutsďren in Ámerika: .An-
láíŠliďr des Sudetendeutsďlen Tages haben
wir eine srof'e Zahl BegriiBulgs- und Ql!i$-
wunsďrsdrreiben von Mitgliedern beider
Hiuser des amerikanisdren Parlamentes und
von Vorsitzenden gro(er amerikan'isdrer
Orsanisationen erhalten. ln allen diesen Er-
kláiungen wird die Arbeit der Sudeten_
deut'c}'e'' fúr Freiheit, Demokratie und
Seibstbestimmung gewiirdigt. Iďr móďrte
aus diesem Grunde duťdr eine Botsdraft zum
Ausdruck bringen, da8 die Sudetendeutsdren
ellen Amerikinern fi.ir ihre Sympathien
danken und ihnen verspreďíen, da8 sie niďrt
aufhóren werden, fiir die Gereďrtigkeit und
die Erriďrtung einer wirklidren Freien lwelt

im Sinne der amerikanišďren Verfassung zu
kámpfen.'

*
Die .Arbeitsgemeinsdraft sudetendeut-

sdrer Erzieher' gedaďrte am.Pfingstmontag
des groBen Didrters und Erziehers Ádalbert
StiÍter in einer eigenen Feier. Vor einem
erfreulidr gro{Šen Zwhórerkreis spraďr Prof.
Dr. K. Hahn, Luxembur,g, iiber das ver-
pfli&tende Erbe des '\0í'erkes Stifters. Er ist
heute niďrt mehr der Didrter eines kleinen
Kreises sdróngeistiger Literaturfreunde, son-
dern wird ridrtii interpretiert zum wahren
Volkserzieher, dessen Grundthesen aus der
Verantwortlchkeit des Einzelnen zur Ge-
nreinsdraft ítihren und der die Verkórpe-
rung des reinen und wahren Mensdren-
tu-i offenbart. - Im Rahmen der Ér-
ziehertagung spraďren der Vorsitzende
der Aňeiiígemeinsďlaft sudetendeutsďrer
Erzieher, Sďlulrat Ernst Z i n t.l, und
der Faďrreferent Sďluldirektor Theo K'e i l
ůber aktuelle Faďrfragen des sudeten_
deutsďren' Erziehers, die sidr insbesondere
mit der Aktivierung des Ostkundeunter-
ridrtes an den Sdruiln der Bundesrepublik
befassen.
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Grenzsteinfrevler '.

Der gute Mann has es in seinem Leben nii*rt
genau mit der Ehrliďrkeit genommen. 'wir
kónnen uns das pfiffige Gesidrt des Báuer-
leins vorstellen, dir mir nidrts dir nidrts die
Grenzsteine zu seinen Gunsten versďroben
hat. Vielleiďrt hat er sidr gedadrt, da kráht
kein Hahn mehr danadr. Doďr er unterlag
einer argen Táusďryng. Es ist nidrts so fein
gesponnen, es kommt alles an die Sonnen,
zumindestens im Volksglauben, in dem wir
audr den Drang nadr Gereďrtigkeit erken-
nen kónnen. Der Grenzsteinfrevler ibe-

kommt nadr seinem Tode die versetzten
Grenzsteine auf den Bud<el geh?ingt und
mu( "umgehen'. Die Vorstellung des
Grenzsteinfrevlers ist an einen bestimmten
ort gebunden. Er kann erlóst q/erden, etv/a
dann, wenn man ihm sagt, dafi er die sďrwe-
ren Steine dort wieder hinsetzen soll, wo
er sie hergenommen hat.

"Hier sďreiden siďr die Geister", ist eine
oft gebraudrte Redensart. Doďl die Gelster
beim Grenzsteinfrevler zu sdreiden, diirfte
eine unlósbare Aufgabe darstellen. Er geht
manďrerorts in den Hud<auf iiber, áhnelt
dem grauen Mannl, sďreint also mit den
Moosmánnern, vielleidrt sogar mit den
Zwergen verwandt zu sein und láBt auďl
Ziige des Háihmannes erkennen.

Die bekannteste Grenzstei:rfrevler-Sage
in Asďr ist die bekannteste Asďrer Sage
ůberhaupt: Die K a tze nÍichtens a ge.
Der alte Papierer aus Niederrzuth soll am
Kreuzweg bei der Katzenfidrte umgehen. Es
soll aber auďr das Bed<enwplferl sein, das
auf dem vermorsdrten Be&enwolfens-
sdrtuak sitzt. In einer anderen Sage wird der
Geist der Katzenfiďrte aló eiir = sďrwarzer
Teufel mit gliihenden Áugen gesďrildert,
der sidr aufhudtelt. Áudr von einem ande-
ren Kreuzweg unsefer Heimat erzáhlt man
sid'r eine Hu'J<aufgesdriďtte: von der Stra-
í3engabelung Niederreuth_!řernersreuth, wo
zu allem Ueberflu( audr irodr ein Steinernes
Kreuz steht. Die Seele des Geistes wartet
auf Erlósung' Niď-rt alle Tage kann dies ge-
sďrehen' 'Wenn der 'Wanderér das erlósende'Wort niďrt ipriďrt, dann mu8 unter tJm-
stánden - wie es in vielen deutsďren Sa-
gen iibliďr ist _ eine Eiďre wadrseo. Erst
der kann ihn dann erlósen, der in einer
!řiege aus 'dem Holz dieser Eiďre gelegen
hat' Die Sage ,,Die unerlóste Seele" auf
Seite 54 sagt es anders: ,,Adr háttesi du nur,
noch einmal ,Helf Gott' gesagt' iďt were
erlóst gewesen. Nun mu8 iďr arme Seele
solange ůber der Erde sdrweben, bis auf die-
sem Fled< hier ein Baum wáďrst und der
Baum so stark wird, da8 man aus ihm ein
Bad<miilderl maďren kann.* Da kann man
nur sagen: Armer Geist!

Áuďr in der Lángenau zwisdren RoíŠbaďr
rrnd Thonbrunn haúste ein solďrer Hud<auf.
Es soll die Seele eines Selbstmórders ge-
wešen sein. Auf Seite 82 wird beridrtet, daí3
diešer Hud<auf deÁ Lederer aus Ziegenrů&'
iibel gedriid<t hat.

Ein ,"driid<ender" Goist ist auďr die Drud.
Drud und Mar ist dasselbe. In Siiddeutsdr-
land kennt man mehr die Drud. Der Dru-
denfuí3, das Pentagramm, ist weithin be_
kannt. 'Die Drud kommt in der Naďrt und
drii&te den ScÍrláfer. Es wird'siďr wohl um
Verdauungssqórungen gehandelt haben, die
siďr auf das Flerz auigevirkt haben. Man
n''J tedenken, da8 inJrůheren Zeiten viel
mehr gegessen'wurde. Sie ist natiirlic}r auďr
.'''t"' ěň Namen Alp bekannt, man denke
an das Álpdriidren! Der sďron erwáhnte
Sďrónwertli sďrreibt auf Seite 27: ,,Drud
und He4e sind die Priesterinnen der Freya."
Die Mar oder die Drud ist eine .Frau, die
niďrt anders kann, als Mensdren zu driid<en.
Sie kann Tierform annehmen (weií3e Katze,
Henne' Bár, GeiB, Gans, Pferd usw.) oder

die Form eines Gegenstandes (Strohhalm,
Handsdruh, Holzsc:heit, Feder usw.) oder
vóllig gestaltlos sein. Feder un'd Strohhalm
finden ihre Erklárungen wohl so, weil sie
Bestandteile des driidrenderi Bettes sind. In
Stiddeutsdrland ist die Dřud oft ein 'Vuzel,
ein rollendes Etwas. Jeder Asďrer wei8 ja,
was Zigaretten wuzeln hei8t. Dieses rol-
lende Etwas der Drud kónnte sidr z|JÍ
Glouthmouda ausgebildet haben, von der
sďron die Rede war. Frauen, denen die
Augenbrauen zusammengewaďtsen sin-d,
Goéthe nannte das Rázel, kónnen lciďrt
eine Drud werden' Ein Mádďren, bei dés_
sen Taufe siďr der Pfarrer verspridrt, ist
auďr in Gefahr. Die \ťůrttemberger nennen
den Dámon ďrarmant verkleinernd: das
Sďrrettele.

Sdrwarze und weiBe Magie.

Das \íort Magie kam im 16. Jahrhundert
auf und stammt aus der grieďrisdren Spra-
dle. Die sďrwarze Magie beruht auf einem
Teufelsbund, die wei8e Magie bedient siďr
ďrristliďrer Mittel. Der sďton aus der Ásdrer
Sage erwáhnte Gfrórer ist Teufelsbiindner,
und die Hexe natiirlid'r audr. Solďr Teufels-
biindi.rer kónnen auďr niitzlidre Dinge voll-
bringen, sie bannen zum Beispiel Diebe. Áuf
Seite 25 wird beriďrtet, da8 ein Niederreu-
ther Teufelsbanner iánen Holzdieb gebannt

hat, der den Arm mit der Axt nidrt mehr
heben konnte' Auf Seite 27 yrird etťihlt,
daíŠ der Róthenmúller in Oberieuth und der
Rangmiiller in Niederreuth zaubern, bannen
und hexen konnten. Der Rangmůller hat
einen mitten auf seiner 'Viese gebannt, das
hei8t "festgemaďr1"' Ursadre seines Kón--
nens'v/ar ein Zauberbuch, das lateinisďr ge-
sdrrieben war. Diese dern Volk unverstind-
liďre Spradle sdrien deshalb sďron an sidr
magisdr' Der Kneďrt des Můllers las in dem
Buďr - und plótzlidr ersďrienen Soldaten'*
Der Miiller múBte die ersďreinenden Solda-
ten durd'r Riid<wártslesen wieder versdrwin-
den lassen. Man wird dabei an die erzlebir-
gisdre Sagengestalt des Paters FIahn erin-
ňert, desřn špezialzaubertrid< dis Ersďrei-
nen von Soldaten war. FIlhn, der nadrweis-
liďr katholisďrer Pfarrer in FriihbuíŠ war,
soll eine laterna magica besessen haben, mit
der er im Zigarrenqualm derGastháuser SoI-
daten unď gelegenilidr auďr Luther in der
Hólle vorgeTiihřt hat. Es ist nidrt unwahr-
sďreinliďr,_daB die Sage vom Rangmiiller
ein sewanderter Stoff aus dem'nahen Erz-
eebiřse darstellt. Auďr der alte Sďri.itz in
órůn"(Seite 32) besa8 ein altes Zauberbuďr.

Sein Sohn hat dam,it ebenfalls Soldaten
hervorgezaubert. Man wůnsďrte den Herrn
Adenarier und Blank in Bonn auďr ein sol-
ďres Buďr. auf daB ihnen leiďrter werde! \Ďť'ie

oft in Ságen um solďre Biiďrer, will auc}r
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Die Gesamtzahl der in Nürnberg weilen-
den Sudetendeutschen wird ziemlich 'einhel-
lig mit -500 000 veranschflagt. Die auf den
Parkplätzen ab-gestellten Autobusse erreich-
ten die Zahl von 900. Außerdem wurden
2200 Pkw. gezählt" und mehrere 1-000 Kraft-
räder. In 56 Sonderzügen wurden 'etwa
60000 Teilnehmer herangebracht. Der
Nürnberger Polizeipräsident sprach 's-ich sehr
lobend -über das disziplinierte Verhalten der
Gäste aus. Es gab -weder Verkehrsunfälle,
noch sonst einen Zwischenfall, -' der polizei-
liches Eingreifen notwendig gemacht hätte.

Die Juge nd: Hinter der Zeppelin-
wiese ein großes, nach Geschlechtern ge-
trenntes Zeltlager- mit etwa 4000 Teilneh-
mern. Auch 'junge' Asc:her un-d As.ch~erinnen
waren dabei. Die- beiden 'Zeltnächte waren
vielleicht etwas kühl. Ab_er__d.ie Herz-en wa-
ren heiß. Der Einzug der Ju-gend bei der
Großkundgebung am Sonntag vormittag
mit ihren vielen 'ischwarz-rot-sdıwarzen
Wimpel-n' un-d ihrer bunten Kleidung belebte
mit einem Schlage das ungewisse Grau der
Stunde. Am Sonntagnachmittag leiteten alt--
bewährte sudeten-deu.tsche Jugendführer auf
dem Sta=dio'n'-hinter der Zeppelinwi-ese eine
beschwingte Veranstaltung: „Bun_ter_Rase-n“.
Da herrsd-ıte eitel Frohsinn und Sauberkeit
bei Hans-Sadıs-Spielen und körperlichem
-Tummeln. -Besonders aber und scıhließlich
die abendliche Feierstunde auf der Kaiser-
-burg: Schon- der 'Marsch durch die -.Stadt er-
regte großes un-ddurchwegs freudiges Auf-
sehen in dem dichten -Spalier, durch das er
führte. Der Schwe-de'_nhof der Burg war dann
Schauplatz eines Weihesp_iels,f umrahmt- v_on
Sprechchören und Liedern. Die von Scheın-
werfern' angestrahlten trutzigen Burg"-
mauern gaben einmalige Kulisse. Der Facke -
zug heimwärts von der Burg ins 'Zeltlager
riß die Nürnberger Bevölkerung zu herz-
lichem Beifall hin.

_ _ _ Q * _ _
_ _ , .

' Botschaft D-r_. L o dig rn a n s an -die Freun-
de der Sudeten-deutschen in Amerika-: __ „An-
läßlich des Sudete-ndeutschen Tages haben
wir eine große Zahl Begrüßtıngs- und Glück-
wunschschreiben von Mitgliedern beider
Häuser des amerikanischen Parlamentes und
von Vorsitzenden großer amerikanisdıer
Organisationen erhalten. In allen -di_es'en Er-
klärungen wird die Arbeit der Sudeten-
deutschen für Freiheit, Demokratie und
Selbstbestimmung gewürdigt. Ich möchte
aus diesem Grunde durdi eine Botsdıaft zum
Ausdruck bringen, daß' die -Sudetendeutsdien
allen Amerikanern für ihre Sympathien
danken und ihnen versprechen, ldaß sie nıcht
aufhören werden, für die Gerechtigkeit und
die Errichtung einer wirklidıen Freien Welt
im Sinne der amerikanischen Verfassung zu
kämpfen.“ _ " `

'~_*_ ,

Die „Arbe=itsgemeinschaft sudetendeut-
scher Erzieher“ gedachte am.Pfingstmo'nta'g
cl-es großen Dichters und Erziehers Adalbert
S .t _i f 1: e rin einer eigenen Feier. Vor einem
erfreulich großen Zuhörerkreis sprach Prof.
Dr. K. -Hahn, Euxembur-g, über das ver-
pflidıtende Erbe -des Werkes Stifters. Er'ist
heute nicht mehr der Dichter eines kleinen
Kreises schöngeisti-ger Literaturfreunde, son-
dern wird richtig interpretiert zum wahren
Volkserzieher, .dessen Grundthesen aus der
Verantwortlichkeit des Einzelnen zur Ge-
meinschaft führen un_d der die Verkörpe-
rung des reinen und wahren Menschen-
turns _offenbart. - Im Rahmen der Er-
ziehertagung spnachen der Vorsitzende
der- 'Arbeitsge-meinsd'ı«aft sudetendeutscher
Erzieher, 'Schulrat Ernst Zin-t_l, und
der Faclıreferent Schuldirektor' Theo- Käe il
über -aktuelle Fachfragen' 'des sudeten-
deutschenfí Erzieher-s, " die . sich ' insbesondere
mit der Aktivierung des' ,Ostkundeunter-
ridıtes an-den Schulen der Bundesrepublik
bèf;asse'n.-~- _ - . ' ' 1 - “ ' !
` I _, _ ' _
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Grenzsteinfrevle-r -.
Der gute Mann hat es in seinem Leben nicht
genau mit der Ehrlidıkeit genommen. Wir
können uns das pfiffige Gesicht des Bäuer-
leins vorstellen, der mir nichts .dir nichts die
Grenzsteine zu seinen' -Gunsten versdıoben
hat. Vielleidıtfhat er said'-ı'geclad1t, da kräht'
kein Hahn mehr danach.- Doch..-er unterlag
einer argen Täuschμ“ng.'Es ist nichts so fein
gesponnen, e-s kommt allesan. die Sonnen,
zumindestens im Volksglaubeni, in dem wir
auch den Drang nach Gerechtigkeit erken-
nen können. Der Grenzsteinfrevler "be-
kommt" nach seinem Tode die versetzten
Grenzsteine auf den Buckel gehängt und
muß „umgehen“. _ Die .Vorstellung des
Grenzsteinfrevlers ist an einen bestimmten
Ort gebunden. Er kann erlöst- werden, etwa
d_ann, wenn man ihm sagt, daß er die schwe-
ren Steine' dort wieder hinsetzen soll, wo
er sie hergenommen hat. _ ' -

„Hier sd-ıeiden sidi die Geister“, ist eine
oft gebrauchte Redensart. D'0d'ı die Geister
beim Grenzsteinfrevler zu scheiden, dürfte
eine unlösbare Aufgabe darstellen._Er geht
manczherorts -in den Huckaßuf über, ähnelt
dem grauen Mannl,_ scheint -also mit den
Moosmännern, viel-leicht sogar mit den
Zwergen verwandt zu sein und läßt auch
Züge des Häihmannes erkennen.

Die bekannteste Grenzsteinfrevler-S-age
in- Asch ist die bekannteste Ascher"Sage
überhaupt: -Die Katzenfichtensage.
Der alte Papierer aus Niederreuth soll am
Kreuzweg bei der Katzenficlıte umgehen. Es
soll aberauch das' Beckenwplferl sein, das
auf dem vermorschten' -`Beckenwolfens-
sdıtuak sitzt. In einer .anderen S-age wirdder
Geist der Katzenfichte als_ein"schw-arzer
Teufel mit glühenden Augen geschildert,
der sich aufhuckelt. Auch von einem ande-
ren .Kreuzweg unserer 'Heimat erzählt man
sich eine Huckaufgeschichte: von der Stra-
ß-engabelung Niederreuth-Wernersreuth, wo
zu allem Ueberfluß auch noch ein Steinernes
Kreuz steht. Die Seele des Geistes wartet
auf Erlösung. Nicht alle Tagekann dies ge-
schehen. Wenn der Wanderer das erlösende
Wort nicht spricht, dann- muß unter Um---'
ständen --F wie es- in vielen 'deutschen Sa-
genüblich ist _' eine* Eiche wachsen. __ Erst
der kann ihn dann erlösen, ider."'in~.. einer
Wiege aus dem Holz dieser Eiche, gelegen
hat._Die Sage „Die_unerlö-ste Seele“ auf
Seite 54 sagt es anders: „Ach hättest du nur.
noch einmal ,Hel'f Gott' gesagt, ich wäre
erlöst gewesen. Nun- muß- ich arme Seele
solange über der Erde schweben, bis auf die-
sem Fleck hier- ein Baum_ wächst und der
Baum so stark wird, -daß man aus ihm ein
Baczkrnülderl machen kann.“ Da kann man
nur- sagen: Armer Geist!_. ' _ '

Auch -in der Längenau, zwischen Roßbach
und Thonbrunn hauste ein solcher I-Iuckauf.
Es soll die Seele eines -Selbstmörders ge-
wesen sein. Auf Seite 8-2 wird berichtet, daß
dieser Huckauf den Lederer aus Ziegenrück
übel gedrückt hat. - ' '

Ein „«dı-ückender“ Geist ist auch die Drud.
Drud. und Mar ist -dasselbe. In--S-ü-dde.utsd1-
land -'kennt man' mehr die Drud. Der Dru-
denfuß, das Pentagramm, ist weithin ,be-
kannt. „D-ie Di'-irud kommt .-in der Nacht und
drückte' den Schläfer. 'Es wirdsich wohl um
Verdauungsstörungen gehandelt haben, die
sidi 'auf das Herz aus_gewirkt_haben. Man
maß bedenken, daß in früheren Zeit-en viel
mehr gegessen wurde. Sie ist natürlich auch
unter dem Namen Alp bekannt, man denke
an das Alp-drücken! Der, schon erwähnte'
Schönwerth schreibt .auf Seite 27: _„Drud
und Herre sind die Priesterinnen der Freya.“
Die Mar- oder die Drud ist' eine Frau", «die
nicht -anders kann,-als Menschen zu drücken.
Sie kann Tierform annehmen (weiße Katze,
Henne, Bär, Geiß, Gans,__Pferd usw.) oder
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die Form eines Gegenstandes (;S-tr_ohhal=m,
Handschuh, Holzscheit, Feder usw.) oder
völlig gestaltlos sein. Feder und 'Strohhalm
finden ihre Erklärungen wohl so,- weil sie
Bestandteile des drücken-den' Bettes sind. In
Süddeutschland ist die`D`rud_ oft ein Wuzel,
e-in rollendes Etwas. Jeder Ascher weiß ja,
was Zigaretten wu z eln heißt. Dieses ro-l-
lende Etwas der Drud könnte sich zur
'Glouchmouda ausgebildet haben, von der
schon die Rede. war. Frauen, denen die
Augenbrauen zusammengewachsen sind,
Goethe nannte das Räzel, können leieht
eine _Drud' Werden. Ein Mädchen, bei des-
sen Taufe s-idi 'der Pfarrer verspricht, 'ist
audi in -Gefahr. Die Württemberger nennen-
den' 'Dämon charman_t verkleinernd: das
Sdırettele. _ _

_ _, Schwarze und weiße Magie.
Das Wort; Magielkam im 16. Jahrhundert

auf und stammt aus der griechischen Spra-
che. Die schwarze Magie beruht auf einem
Teufelsbund, die weiße Magie bedient 'sich
dıristlicher Mittel. Der schon aus der Ascher
Sage erwähnte Gfrörer ist Te-ufelsbündner,
und die Hexe natürlich auch. Solch Teufels-
bündner können auch nützliche Dinge voll-.
bringen, sie bannen zum Beispiel Diebe. Auf
Seite 25 wird berichtet, daß ein Niederreu-
ther Teufelsbanner einen'Holzd.ieb gebannt
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hat, der den Arm mit der Axt nicht mehr
heben konnte. Auf Seite 27 wird erzählt,
daß der Röthenmüller in. Oberreuth und der
Rangmüller in Niederreutl-ı___zaubern, bannen
und hexen konnten. _ Der Rangmüller hat
einen mitten auf .seiner Wiese gebannt, das
heißt „festgen¬_acht“. 'Ursache seines Kön-
nens war ein Zauberbuch, das lateinisch ge-
schrieben war. Diese dem -Volk unverständ-
liche Sprach-e schien deshalb schon an sich
magisch, Der Knecht des Müllers las in dem
Buch -' und plötzlidı ersdıienen Soldaten.
Der Müller mußte die erscheinenden Solda-
ten durch Rückwärtslesen wieder verschwin-
den-lassen`. Man wird dabei an die erzgebir-
gische- Sagengestalt-des Paters Hahn erin-
nert, dessen S-pezialzaubertrick das Erschei-
nen von Soldaten war. Hahn, der 'nachweis-
lidı katholischer Pfarrerin 'Frühbuß 'war,
so-ll eine laterna magica besessen haben, mit
der er im Zigarrenqualm der Gasthäuser Sol-
daten und' gelegentlich auch Luther in der
Hölle vorgeführt hat. Es ist nidit unwahr-
scheinlidı, daß die Sage vom Rangmüller
ein gewanderter S-toff aus-dem ~nahen Erz-
gebirge darstellt-. 'Auch der alte Scl1ütz__i1'1
Grün (Seite 32) besaß ein altes Zauberb-uch.

Sein Sohn 'hat damit ebenfalls Soldaten
hervorgezaubert. Man wünschte den Herrn
Adenauer und Blank in 'Bonn auch ein sol-
dıes B-uch,_auf daß ihnen leichter .werdel Wie
oft in 'Sagen um solche Bücher, will auch
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hier der Sohn beim bevorstehenden Tode
des Vaters die Biidrer nidrt restlos verniďr-
ten. Doďr der alte 'Zatlberet láíŠt sic]r nicht
beirren. Er merkt es und stirbt érst, bis
audr das letzte Buďr verniďrtet ist.

In Sdrildern soll ein alter Zauberer und
Doktor gewcihnt haben (Seite 37). Die Magd
des Zauberers lockte keine Soldaten, son-
dern Kráhpn heran, die .siďr in dei Stube
niederliefien,

Vielfadr handelt es siďr bei diesen Biichern
um das ó. und 7. Budr Mose. Das Volk
elaubte friiher- daB es mehr als nur fiinf
iiůďrer Mose gáb"' M"'' nahm an, da8 diese
geheimnisvollón der Zaubereí dienenden
Bůdrer in den Klóstern an Ketten ange_
sdrmiedet seien. Man war iiberhaupt der
Meinung, daíŠ Geistlidre "mehr als Brot' es_

sen koníten". Naďr'Luzerner Volksglauben
kann ein G'eistlicher LJnwetter fernhalten,
Diebe bannen und gestohlene Gegengtánde
wiederbesďlaffen. Geistliďre sollen auďr ií
der Lage sein, Flexen zu bannen. Besonders
die oráensgeistliďren und davon wiederum
die Kapuziner sollen fiir diese Aufgaben prá-
déstiniirt sein. Aber audr die Laien konn-
ten diese Biiďrer erwerben, die meist ohne
Angabe des Verlages in friiheren Zeiten gin
auslezeiďlnetes Gisdráft fiir tíidrtige Ver_
leger waren.- ('!Ď7ird fortgesetzt.)

Von der Zinrte unseres řIeimatturmes
erklangen, wenn die Sonnwendfeier beendet
war und die Menschen wioder ihren Heim-
státten zustrebten, die !íeisen eines Bláser-
drors. Er spielte Volkslieder. Sie begleiteten
die bergab'!ťallenden durdr die naďrtdunk_
len '$ťaldwege. Manďrmal 'war es' als blieben
die Tóne in den l!řip{eln hángen und ein
versďrlafener Vogellaut gab ihnen traum-
selige Ántwort. Es konnte audr sgin, ila8 ein
Leuďrtkáfer iiber den ltríeg funkelte, als
wáre er eine verirrte Liednote.

Unser Bildclren stámmt niďrt aus ;'enen
versunkenen Gliid<stagen. Áls es aufgenom-
men wurde, da war es sdron mehr ats zehn
Iahre hei, daíŠ 4um letzten Male Sonnwend_
bránde vom Hainberg hinausgriiíŠten in die
Nacht. Unseres lií'issens wurde die letzte
Sonnwendfeier ant Hainberg im Jahre 1941
abgehalten, als eben der furdrtbare Bran'd
im osten des Reiďres aufloderte, der Krieg
gegen Ru8land.

Aber lange nadr unserer Vertreibung, im
Voriahre nódr, stand immer wieder einmal
ein einsamer Bláser auf einer der Turm-
plattformen und sandte ein deutsdres Sehn-
sudrslied ůber die gemarterte řIeimat. Eiiren
soldren Augenblid< hllt unser Bild fest. So
mag uns denn der Granitbogen, den einst
die_Pe&bránde umlohten, in seiner Art auďr
ein Sonnwend-Gru8 von daheim sein.

ster in Asdr, hat er siďr nach der Vertrei-
bung im wahrsten '!ťortsinne durdrs Leben
gesďrlagen, wenn audr nidrt als Sďrmied rnit
dem Vorschlaghammer, so dodr als Holz-
hauer mit der Áxt. Bei dem \fettkampf
hieb er, wie die dortige Presse (mit Bild)
beriďrtete, drauf los. daí3 die Fetzen ílogen.

Dem deutsdren Textilarbeiter Ernst Koze-
luha in Á š c h wurde die Áuszeidrnung ,,Fiir
hervorragende Arbeit" verliehen. Er fiihrte
im Betrieb Tosta Ueberholungen franzósi-
sdrer Rundstiihle durdr, bradrte eine Reihe
Verbesserungsvorsďrláge ein und gehórt zu
den 'Bestarbeitern", die die Árbeitsproduk-
tivitát steigern. Er ist audr aktiver Gewerk-
sďráftsfunktionár.

I'Jnsere Rátselbilder
sind immer wieder Freude- und Wehmuts-
quell gleiďrermafien. So schreibt uns Frau
Ánnl Krautheim, geb. Ludwig: Lieber Rund-
brieí, es ist eine feststehendé'Tatsache, daíl
du uns mit deinem Ersďreinen immer ' er-
freust. Aber mit deiner Nummer vom 14.
-Mai hasr du wohl diesn)alden Vogel fiinuns
abgesďllossen. Mit deinem Sud-rbild"ladrte' uns
allerengste Heimat entgegen. 'Welďrer

ober-Schónbacher wiirde das ver-
vertraute Bild nidrt kennen! Áuf dem tág-
liďren Sďrulweg hat es siďr sdron jedem Kind
eingeprágt, ob es nun iibers r!řiesensteigl von
den neuen Háusern (auch Neustadt gerlannt)
kam, oder von der Katharinenstadt, von den
Soldatenháusern' aus der Sdrwarzloh' oder
aus des Dorfes Mitte. deň Anser. Mein
liebveitrautes Geburtshaus bei džn Teidren
(in den oberen fiel idr als Kleinkind zwei-
mal) kennen alle álteren Sďrónbadrer, denn
der Oberlehrer war ia iedem bekannt und
ió, die Lehrers-Annl, griiBe im Stillen alle
unsere lieben Nadrbarsléut von ehedem und
ihr'e lieben Heimstátten. Ntrn gingo aber
weiter ňit unserer Freud', als wir auf der
niďrsten Seite das Geburtshaus unseres

Sdrwiegersohnes \řalter Rótsďr fanden, der
natiirliďr gleió zu seinen Eltern eilte, um
ihnen den"Beweis zu bringen, daí3 ihr Háusl
noďr steht mitsamt dem Firmennamen.

Audr die Lazarusmiihle'
in unserer Folge 8 vom 30. April, gezeiďrnet
von Ldm. Johann Rei, fand lebhaften An-
klang. Zweí Ro8badrer, die ridrtig geraten
hattén, gaben audr nodr eingehende Sdril-
derungen zu dem Bilde áb. So erzáhlte z. B.
einer:-Die Můhle lag im Ro8badrtal, auďi
Tetterwein- oder Rosental genannt. Hier
widrelte siďr der 'kleine Grenzverkehr" ab.
Die Sachsen holten von Ro8bach ungarisdres
Mehl und Sped<' die Ro8baďrer aus dem
nahen AdorT Kaffee,'Salz, Petroleum, Zi-
clorie, Fisďre, Rosinen, Zitronat, Anzug_
stoffe, Leinen, Bleďr- und Eisengesdrirr usw.

Zu beiden Seiten des Tales lief ein Weg'
in der Mitte íIiefit der Tetterweinbaďr, der
siďr oberhalb der Múhle in einen Teiďr er_
goí!. Dieser diente als 'Vasserspeidrer und
áls sďllammfang zum Diingen áer Bergfel-
der. In der Miihle herrsdrte stets reger Ver-
kehr: hier trafen sidr die Viehhándler von
hi.iben und driiben und bespraďren die
SdrmuggelgesďráÍte. Ám Abend kamen die
Naďrbáin ln der Hutznstubm zusammen'
manďr gruselige Már wurde dabei erzáhlt,
Pasďrer-Erlebnisse wur'den zum besten ge-
geben, ein Glásďren Srchnaps madrte die
Řurr'dá. Der letzte Besitzer dbr Miihle, !řolf
Goí3ler, wanderte naďr Amerika aus und
kam mit etwas Geld, das er spáter zum
srófiten Teil seinen Gesďrwistern vermaďrte,
řieder zuriid< in die Heimat' Naďr GoBler
iibernahm 1901 Karl Jád<el (Sc}ruster)'die
Miihle. die dann im September 1903 zur
Zeit'dir Gottmannsgriiner Kirdrweih oines
Nachts um 3 Uhr in Flámmen aufging.

Soweit der Ro8baďrer Ldm. Robert Rei'
der von . seinem Namensvetter Johann Rei
fíir das riďrtise Erraten und die ausftihrliďre
Sďrilderuns áas "ls Preis ausgesetzte Bild
von der Lázarusmiihle erhielt. Den zweiten
Preis, ebenfalls ein Bild von der Miihle,-,er-
hielt-Frau Ella Zsďrórp; audr sie hatte ihre
Bildrátsel-Lósung durďr eine erinnerungs-
reidre Sdrilderuňg von der Miihle er!ánzt'

Kurz erzáhlt
Ám Sďrirndinger Grenzbahnhof trafen

in letzter Zeit mehrere Heimkehrer-Trans-
oorte ein. die zunreist Sudetendeutsďre
bradrten, 

-deren 
"Strafzeit' bei den Tsďre-

ďren abeelaufen 'war. Unter ihnen befand
sidr am"Mittwoďr, den 25. Mai audr der
íriihere Asdrer óerbereibesitzer Rudolf
P a n z e r, der vor 1945 ím Protektorat ge-
lebt hatte und dann von einem .Volks-
geriďrt' wegen seiner Volkssturm_Zugehó-
iiekeit zu 1Ó Tahren verurteilt worden war.
DTe Familie išt nun naďr einem Jahrzehnt
der Trennung wieder beisammen. Áuďr die
Toďrter Rudólf Panzers, Frau Beilner, hatte
neun lahre der Unfreiheit und der Drang-
sal" i.ibe. siďr ergehen lasscn miissen. Sie
war' wie wir seňerzeit beridrteten, nadr
RuíŠland versdrleppt worden und erst vor
Tahresfrist zuri.idrgekehrt. Die Stadt berei-
iete dem Spátheimkehrer Panzer einen herz-
liďren Empfang. Zu seiner Begrii8ung h-at_

ten siďr am Stádteingang Biirgermeister Dr.
Sďruldes, Vertreter der SL, des Roten Kreu_
zes und des Heimkehrerverbandes eingeÍun-
den. Sie geleiteten ihn zur Mahntafel in der
BurgstraBe, wo er eigenhándig seinen Na-
men aus der Liste der Zwangsriickgehalte-
nen lósďren konnte. 'rĎřie allen Spátheimkeh-
rern wurde auďr Ldm. Panzer eine erste
Ueberbriidrungshilfe aus der Ascher Hilfs-
kasse zuteil. -- Die Hoffttung, daB sidr nun
bald auďr nodr die anderen in tsdreďrisďrer'Fronhaft befindlidren Landsleute auf deut-
sďrem. Boden einfinden werden, : ist be-
griindet.

Der 72jáhrige Grenzbauer Clrristian
Prell aus Buchwald wurde am Donners-
tag, den 27. Mai von zwei tschechisdren Sol-
datin iiber die Grenze gesďrleppt,'als er_auf
seinein unmittelbar an der Grenze liegenden
Erdápfelad<er arbeitete' Sie brad'rten ihn ge-
fesselt uÁd mit verbundenen Augen nadr
Asďr. Dort wurde er zwar vetpÍlegt und an-
stándig behandelt, aber audr.besďruldigt,
tsďrechisclen Boden betreten zu haben. In
den spáten Naďrmittagsstunden brachten ihn
dann fiinf Offiziere wieder an die Grenze
und tibergaben ihn dem bayrisďren Posten
in lVildenau. Es wurde einwandfrei festge-
stellt, daí3 ?rell die Grenze nidrt iibersďrrit_
ten hatte.

Beim Familientag der hessisdren l0ťaldbe-
sitzer in Kassel fand ein origineller 'Vett-
kampf der nordhessisďren Holzhad<er statt.
Der álteste unter ihnen, der besonderen Bei-
fall fand, war der óojábrige Ánton S t e p-
p a n aus Spangenberg. Friiher Sdrmiedemei-

Rofibadrer Spezialitáten
Im Rundbrief Folge 24 vom 25. 12. 54

ersuchte ein Landsmann um Bekanntgabe
der Anschrift vom Erzeuger der Sďróbener-
Tabakspfeifen( richtig Schóbaer) und nun las
iďr im hB Foige 9 v". 14' 5' 5í, da8 Lands-
-mann Karl Zahn dem Egerlánder Stammes-
museum eine eďrte Sdróbaer Pfeife gespen-
det hat. Als Liebhaber sďtóner, guter Pfei-
fen módrte iďr erwáhnen. daíŠ der damalig|e
Erzeuger in Sďróba bei Éger Johann Riedl
heiíŠt, nun in Neualbenreuth wohnt und tat-
sáďrliďr gute Pfeifen herstellte. Leider hat er
durďr dře Ausweisung alles verloren und
konnte als 72iáhriger Greis mit der Herstel-
lung seiner Pleifeň niďrt mehr beginnen.

Gleichzeitig muB idr aber auďr darauf hin-
weisen, da8 in unserem Heimatkreis u. zw.
in RoÍibadr Landsmann Christian Hofmann,
der nebenbei noďr ein gutgehendes Friseur-
eescháÍt hatte. noďt schónere und bessere
Óualitítspfeifór, ".zuugte, 

die weit ůber un]
sĚre Heiňaterenzen hinaus bekannt unq
i"t'i É"ti"u, 

_*"."''. 
Hofmanns Pfeifen sind

aus Birken und Erlmaserholz hergestel'lt,
ái. G.'t"d." (Kopf arnd AbguB) sowie die
Birkenholz-Rohró ausgeblecht, weshalb-'sie
eine fast unbegrenzte Haltbarkeit haben'
Ďi. pi"ir." ha"ben feuerfeste Birken!'olz-
|".].i".""f und sind vor allem sehr leiďrt'

idr besitze heute nodr Pfeifen von beiden
Erzeusern. habe aber immer Flofmanns-
pr.it.i .ró.g.'og.'', denn eine soldre hab_e

iď' ;a;" ,"'i, .ií"'20 Jahren in Gebraudr
und sie,sieht heute nodr fast wie neu aus,

"É*ot't 
idr sie wáhrend meiner Gartenarbei-

i.n t i.*.ttd"te und nidrt allzu zart damit
umBrng.

E-s išt nur zu bedauern. daB auďl Lands_
mann Christian Hofmann, jetztT2 Jahre alt
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hier der Sohn beim bevorstehenden Tode
des Vaters die Bücher nicht restlos vernidi-
ten. Dodi der alte Zauberer läßt sich nidit
beirren. Er merkt es und stirbt erst, bis
audi das letzte Buch vernichtet ist. '

-In Schildern soll ein alter Zauberer und
Doktorgewohnt haben (Seit_e 37). 'Die Magd
des Zauberers lockte keine Soldaten, son-
dern Krähen heran, die .sidi in der St-ube
niederließen. '

Vielfach handelt es sidi bei diesen Büchern
um das '6. und 7. Budi Mose. Das Volk
glaubte früher, daß es mehr als nur fünf
Bücher Mose' gäbe. .Man nahm-an, daß diese
geheimnisvollen der Zauberei dienenden
Bücher in den Klöstern an Ketten ange-
sdimie-det seien. Man war überhaupt der
Meinung, daß Geistlidie „mehr als Brot es-
sen konnten“. Nach Luzerner Volksglauben
kann ein Geistlidier Unwetter fernhalten,
Diebe bannen und gestohlene Gegenstände
wiederbesdiaffenß Geistliche sollen audi in
der Lage_sein, Hexen zu bannen. Besonders
die Ordensgeistlidien und davon wiederum
die Kapuziner sollen 'für diese Aufgaben prä-
destiniert sein. Aber audi die Laien -konn-
ten 'diese Büdiererwerben, die meist ohne
Angabe des Verlages in früheren Zeiten ein
ausgezeidinetes Gesdiäft für tüchtige Ver-
leger waren.

' (Wird fortgesetzt.)

 Kurz erzählt   
Am Sdiirndinger Grenzbahnhof trafen

in letzter Zeit mehrere Heimkehrer-Tr'ans-
porte ein, die zumeist' Sudetendeutsdie
brachten, deren „Strafzeit“ bei den Tsche-
chen abgelaufen war. _Unter'ihnen befand
sidi am Mittwoch, den 25. Mai audi der
frühere Asdier =Gerbereibesitzer Rudolf
P a n z e r, der vor 1945 im Protektorat -ge-
lebt hatte und 'dann von einem „Volks-
geridit“ wegen seiner Volkssturm-Zugehö--
rigkeit zu 10 Jahren-verurteilt worden war.-
Die Familie ist nun nadi einem Jahrzehnt
der Trennung wieder' beisammen. Audi die
Tod-ıter Rudolf Panzers, Frau Beilner, hatte
neun Jahre der Unfreiheit und der Drang-
sale 'übei sidi ergehen lassen' müssen. Sie
war, wie wir seinerzeit beriditeten, nadi
Rußland versdileppt worden und-erst~ vor
Jahresfrist zurüdcgekehrt. Die Stadt berei-
tete dem Spätheimkehrer Panzer einen herz-
lidien Empfang: Zu seiner Begrüßung hat-
ten sich am Stadteingang Bürgermeister_D-r.
Sdiuldes, Vertreter der S-L, des Roten- Kreu-
zes und des Heimkehrerverbandes eingefun-
den. Sie geleiteten ihn zur Mahntafel in der
Burgstraße, wo er eigenhändig seinen Na-
men aus der Liste der Zwangsrückgehalte-
nen lösdien- konnte. Wie allen Spätheimkeh-
rern wurde audi Ldm. Panzer e_ine erste
Ueberbrüdcungshilfe aus der Asdier Hilfs-
kasse zuteil. -- Die Hoffnung, daß sidi nun
bald audi nodi die anderen in tsdiechischer
Fronhaft befindlidien Landsleute auf deut-
schem_'Bod'en einfinden werden, -ist be-
gründet. -

Der 72.jährige Grenzbauer Christian
Prell aus B u c h w a I d wurde am Donners-
tag, den 27. M-ai von zwei tsdiediisdien Sol-
daten über __die Grenze geschleppt,-als er'-auf
seinem unmittelbar an der Grenze liegenden
Erdäpfeladter arbeitete. Sie brachten ihn ge-
fesselt und mit verbundenen Augen nadi
Asdi. Dort wurde er zwar verpflegt und an-
ständig behandelt, aber audi ._besdiuldigt,
tsdiediischen Boden betreten zu haben.. In
den späten Nadimittagsstunden brachten ihn
dann fünf Offiziere wieder an d-ie Grenze
und übergaben ihn dem bavrisdien Posten
in Wildenau. Es wurde einwandfrei festge-
stellt, daß Prell die Grenze nicht überschrit-
ten hatte. - - " . f

Beim Familientag der hessisdien Waldhe-
sitzer in Kassel fand' ein origineller Wett-
kampf der nordhessisdien Holzhadter statt.
Der älteste unter ihnen, der besonderen Bei-
fall fand, war der 60jähri'ge Anton Step-
p a n aus Spangenberg. Früher Schmiedemei-

Von der Zinne unseres Heímatturmes
erklangen, wenn die Sonnwen-dfeier beendet
war und die Menschen wieder ihren Heim-
stätten zustrebten, die Weisen eines Bläser-
diors. Er spielte Volkslieder. S-ie begleiteten
die bergab Wallenden durdi die nachtdunk-
len Waldwege. Mandimal war es, als blieben
die Töne in den Wi_pfeln hängen und ein
verschlafener "Vogellaut gab ihnen traum-
selige Antwort. Es konnte audi sein,-daß 'ein
Leuditkäfer über den Weg funkelte,. als
wäre er eine verirrte Liedn'ote. ' -

_ Unser Bilddien stammt nicht aus jenen
versunkenen Glückstagen. Als es aufgenom-
men wurde, da war es schon mehr als Zehn
Jahre her, daß zum letzten Male Sonnwend_-
brände vom Hainberg hinausgriißten in-die
Nacht. Unseres Wissens wurde die letzte
Sonnwendfeier am Hainberg im Jahre 1941
abgehalten, als eben der furditbare Branfd
im Osten des Reidies aufloderte, der Krieg
gegen Rußland. _ _ '

Aber lange' nach unserer_Vertreibung, im
Vorjahre noch, stand immer wieder einmal
ein einsamer Bläser auf einer der Turm-
plattformen un-d sandte ein deutsdies Sehn-
sudislied ü-ber' die gemarterte Heimat. Eiñen
soldien Augenblick hält unser Bild-fest. So
mag uns denn der Granitbogen, den einst
die Pedibrän-de umlohten, in seiner Art audi
ein Sonnwend-Gruß von daheim sein. '

ster in Asdi, hat er sich nadi der Vertrei-
bung-im wahrsten Wortsinne durdis Leben
gesdilagen, wenn audi nidit als Schmied mit
dem Vorschlaghammer, so _doch als Holz-
hauer mit der Axt. Bei dem Wettkampf
hieb er, wie -die dortige Presse (mit Bild)
berichtete, drauf los, daß die Fetzen flogen.

Dem deutsdien Textilarbeiter Ernst Koze-
luha in A sc h wurde die Auszeidinung „Für
hervorragende Arbeit“ verliehe-n._ Er führte
im Betrieb Tosta Ueberholungen französi-
sdier Rundstü-hle çlurdi, bradite .eine Reihe
Verbesserungsvorsdiläge ein und gehört zu
den „Best-arbeitern“, die-die Arbeitsproduk-
tivität steigern. Er ist audi aktiver Gewerk-
sdiaftsfunktionär. ' _ _

Unsere Rätselbilder
sınd imnier wieder Freude- und Wehmuts-
qu_ell gleichermaßen. So sdireibı; uns F;-au
Annl Krautheim, geb. Ludwig: Lieber Rund-
brıef,'es ist eine feststehende.Tatsadie, "daß
du uns mit deinem Ersdieinen immer-er-
freust. Aber mit deiner Nummer vom 14.
Mai has.t du..wohl--diesmal den-Vogel füıg uns
abgesdilossen. Mit deinemSuchbil-dladite uns
allerengste Heimat entgegen. Weldier
O b_e r-S ch ö n b a c h e r würde .das ver-
vertraute B-ild nicht kennen! Auf dem täg-
lı_chen Schulweg hat es sidi schon jedem Kind
ßlllgeprägt, ob es nun'übers Wiesensteigl von
den neuen Häusern (audi _Neustadt genannt)
kam, o-der von der Katharinenstadt,_von den
Soldatenhäusern, aus der Sdiwarzloh' oder
a_us des Dorfes Mitte, dem Anger. Mein
liebvertrautes _Geburtshaus bei den'Te_idien
(ın den oberen fiel ich gls Kleinkind zwei-
mal) kennen alle älteren Sdiönbadier, denn
der Oberlehrer war ja jedem bekannt un_d
idi, die Lehrers-Aıinl, grüße im -Stillen alle
unsere lieben Nachbarsleut von ehedem und
ihre lieben Heimstätten. Nun. aber
weiter mit unserer Freud', als .wir auf der
nächsten Seite das Geburtshaus unseres
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Sdiwiegersohnes 'Walter Rötsdi fan-den, der
n'atü_rlidi'gleidi'zu seinen Eltern eilte, um
ihnen den Beweis' zu bringen, daß ihr Häusl
'noch steht mitsamt dem Firmennamen.

Audi die Lazarusrnühle-
in unserer Folge 8"vom 30. April, gezeidinet
von Ld-m. Johann Rei,_ fand lebhaften -An-
klang. Zwei Roßbadier, _die riditig geraten'
hatten, gaben auch ıiodi eingehende Sdiil-
derungen zu dem Bilde ab". So er-zählte z. B.
einer: Die Mühle lag_ im Roßbadital, audi'
Tetterwein- oder Rosental genannt. Hier
widtelte sidi der „kleine Grenzverkehr“ ab.
Die Sadisen holten von Roßbach ungarisdies
Mehl und Speck, die Roßbacher -aus dem
nahen Adorf Kaffe"e,*Salz, Petroleum, Zi-
diorie, Fisdie, Rosinen, Zitronat, 'Anzug-
stoffe, Leinen, Bledi- und Eisengescliirr usw.

Zu beiden Seiten des Tales lief ein Weg,
in der.Mitte fließ_t der Tetterweinbadi, der
sich oberhalb der Mühle in einen Teich er-
goß. Dieser diente als Wasserspeicher und
als Schlammfang zum Düngen der Bergfel-
der. In der Mühle herrsdite stets reger Ver-
kehr; hier_ trafen sidi die Viehhändler von
hüben und drüben und besprachen die
Sdimuggelgeschäfte. Am Abend kamen die
Nadibarn in der Hutznstubm zusammen,
mandi gruselige Mär wurde dabei erzählt,
Pascher-Erlebnisse wur-den zum besten ge-
geben, ein Gläsdien Sdinaps madite' die
Run-de. Der letzte Besitzer der Mühle, -Wolf
Goßler, wanderte nadi Amerika aus und
kam mit etwas Geld, das er spät'er zum
größten Teil seinen Gesdiwistern vermadite,
wieder zurüdc in die Heimat. Nadi Goßlel'
übernahm 1901 Karl Jädcel (Schuster)' die
Mühle, die dann im September 1903 zur
Zeit“der Gottmannsgrüner Kirdiweih eines
Nachts um 3 Uhr -in Flammen aufging. -

Soweit' der Roßba-dier Ldm. Robert Rei,
der vonseinem Namensvetter Johann Rei
für das riditige Erraten und die-ausfííhrliche
Sdiil-derung das als Preis ausgesetzte Bild
von der Lazarusmühle erhielt. Den zweiten
Preis, ebenfalls -ein Bild von' der Mühle, er-
hielt Frau Ella Zschörp; a-udi sie hatte ihre
Bildrätsel-Lösung durdi eine erinnerungs-
reidie'Sdiilderung von _der Mühle ergänzt.

Roßbacher Spezialitäten  
_ Im Rundbrief Folge 24 vom 25. 12. 54
ersuchte ein .Landsmann um Bekanntgabe
der Anschrift vom Erzeuger der Sdiöbener-
Tabakspfeifen( richtig Schöbaer) und nun las
idi im RB'Folge -9 v. -14. 5. 55, daß Lands-
mann Karl Zahn dem Egerländer Stammes-
museum eine edite Sdiöbaer Pfeife gespen-
det hat. Als Liebhaber schöner, guter Pfei-
fen mödite idi erwähnen, daß der damalige
Erzeuger in Sdiöba -bei Eger Johann. Riedl
heißt, nun in Neualbenreuth wohnt und tat-
sächlich gute Pfeifen herstellte. Leider hat er
durdi die Ausweisung alles verloren .untl
konnte als 72"_ähriger Greis mit der Herstel-
lung seiner Pfeifen nicht mehr 'beginnen._

Gleichzeitig muß ich aber audi darauf hin-
weisen, daß in unserem Heimatkreis u. zw.-
in Roßbadi Landsmann Christian Hofmann,
der nebenbei nodi ein gutgehendes Friseur-
gesdiäft hatte, nodi schönere und bessere
Qualitätspfeifen erzeugte, die weit über 1111-
sere Heimatgrenzen hinaus bekannt und
sehr beliebt waren. Hofmanns Pfeifen sind
aus Birken_ und Erlmaserholz hergestellt,
die Gestedce (Kopf -»und Abguß) sowıe die
Birkenholz-Rohre aus-gebledit, weshalb .sie
eine fast unbfegrenzte Haltbarkeit haben.
Die Pfeifen haben feuerfeste -Birkenholz-
lackierung und sind vor allem sehr leicht.

Idi besitze heute nodi Pfeifen von beiden'
Erzeugern, habe aber immer- Hofmanns-
Pfeifen vorgezogen, denn eine sol_che habe
ich sdion seit etwa 20 Jahren in- Gebrauch
und sie.sieht heute nodi fast wie neu aus,
obwohl ich sie während meiner Gartenarbei-
ten verwendete und ,nicht allzu zart damit
umging. - _ '

Es ist nur zu bedauern, daß auch Lands-
mann Christian Hofmann, jetzt 72 Jahre alt

\ _



und in Elben tiber Frizlar, Kreis Kassel,
wohnhaft, die Erzeugung niďrt wieder auf-
nehmen kónnte. Sehr viele Pfeifen von
Landsmann Hofmann waren in Ásďr 'und
rn den ortsďraften in Gebrauďr, aber leider
wuíŠten viele Beniitzer ňiďrt den eigentliďren
Hersteller. Die Pfeifen waren ia fast in allen
einsdrlágigen Gesďráften zu haben. Sdrade
ist, daí! keine soldren Pfeifen mehr erzeugt
wórden und damit die eine RoBbadrer
Soezialitilt ausstirbt._Áls 

eine weitere RoíŠbad'rer Spezialitát
módrte idr den von Apotheker Heinriďr
Hofmann erzeugten'Róí3baďrer Balsam'
erwlhnen. Ihn braudren audr jetzt seine
alten Bentitzer nidrt zu entbehren, denn
Herr Hofmann hat in Kiips bei Kronach die
Original-Herstellung wieder aufgenommen.

Ueber die dritte - oder eigentlidr erste
und bekannteste - Ro8badrer Spezialitát,
den "Bittern", brauďre idr wohl nidrts zu
,"*"o. E. soriďrt sďron llngst wieder fi.ir
siár selbst, áenn seine ungezáhlten Liebta_
ber wissen, daíŠ er in alttr Gtite zu haben
ist. Ein Stamperl -(oder vielleidrt .sogar ein
Faustpensel) kóstliďren RoíŠbaďrerš ist und
bleibi eine !řohltat fúr Magen_und Gemiit'

Christian llohberger'

Erinnerungen oa Alt-Asdr
Karl Geyer:

Oitz loue'ln ma amál iim's Prochers-Ed<
a weng in"die StoagiB ei, owa niat w-eit,
wál e šůnst áf'n Stoá und in die Nei !(lelt
áffekumm und as 'sř'iedakumma vagiíŠ. Álso
hintan Prodrers-Eck. wáu Uie Towák-Haupt-
tráfik und die Kláss'n-Lotterie'drinna woa,
is. durďr ara kláis Vi.iagártl o'trennt, da
,,óolisdr Brau" ftia die Ásďra, ffia di| Frem-
ma die Firma ,,G. A. Braun, Tuďrwa'ren-
handlur,g", a áitbekinnt's Toudlg'sďráft,
g'wes'n. 'Wea in Ásdr suara G'sďtátt tretbm
íollt. dea mouíŠt áls Fáómánn sittelíest
,a. 

_áé"ň 
ái. Ásď'a. .rr" deanan die griu8

H'ólit selwa na gtn/n Tog(h) mit Fa(d)n1']
z'tiu e'hátt hiuř, hán siďl in Touďr koa {
rtri-" ti_"í"-iď'" ií"" und hin's in Grief
s'hátt. výos za-ran Stůd<la !(Ioa is. Owa á

ái" Žb"e''áist'n hin ban Brau koa Ángst
hobm břadr'n, deí3 se niat bewáhrt wer'n
;j_:;_hil' dos solid G'sc}ráft blÓiht und
die Kundsdráft háut á náu'n Táud van see_

iÁ-č. Á. B.",r.' sein Gunga die Tre^i

s'hált'n. Vis a vis van Braun woan die zwá
řá"".rt Haisa. In hintan woa da ált Pin-
zer G-arwa mit seina liade'n Schwester' na
Pánzers-Fráulein. Dói háut ihr Frád oan
ša;;'" "" áír;" Hausrát und ált'n asďra
Tric}'t'n g'hitt, háut in 'ihra freia Zeit'
Pupp'n iň altisďra Tridrt und a sďráina
Pupp'nstubm z'sámmbást'lt, suadeí3 se mit

da Zeit a Miniatur-Museum z'simm'bráďrt
hádt. Ihre Erbm hán mit dean Kostbárkeit'n
suagáua amál a kláina Ásstellung fiir-an
wohltáte'n Zwed< veránstált't. In vordan
Haus oan Edr va da hintan ÁngergáíŠ woa
die Schnittwáťnhándlung van C. \ř. Pán_
zer. Dós G'sďráft (die ált'n Ásdra han nea
g'ságt: ,,ba da Tátsďrek") woa-ra Gold-
Ěroůbm, wál da Lod'n nie láa g'wor'n is.
Die zwi ált'n Pinzers-Leit wár'n solid und
freindle mit da Kundsďrift und sua is da
Erfole niat ásbliebm. Áls {ortschrittle g'sinn-
ta Móa hiut da C. riť. Pánzer in sein Álter
nu as ilt Haus o'tr6g'n und oa seina Stell a

nei's. griu8, mit irň moderna Ed<lo(d)n
baua láua und sua is as Pánzers-Ed< unara
giingan Generátion nu bekánnt. Na Lo(d)n
ňá,'ř ''áu''' 

Tiud van ált'n Pinzers-Leit'n
da sohn Ernst Panzer iiwanumma und háut
as G'sďráft in' Gěist va sein bráv'n Oeltan
weitae'fóihat. Mínďra ásďra Landsersfrau
wiad óft oan Pinzers Lo(d)n z'riid<denk'n,
wenn se ihra Bett'n, dói wos se in ihr'n fuf-
zis(h) Kilo Fliiótlinsssepiid< mit iiwanem-

-""' 
jl.,.ft, úwazóiht úrid-vagleiďrt, wos dós

fiir-a Leimat und fůr-a Inlet woa geg'n dós
Zellwollg'lump, s'os se dahiibm um teras
Góld z'Ěaf'n króigt. Oa da E& |'i-"!q"
ÁngergáB-Kaisastráu8 woa náu as Zillebie_
.'"..-zeie(h)' a ált's Hulzhaus mit atan
H""r. Ď?"'mouíŠt e ils Sďroulbou ófta nlu
Pre8stráuh und PreíŠhaá áffefáhr'n, wenn

""-ó.oíŠ"átt" 
in sďrleďrt'n Erntegá'uan--as

Fó,rtta ni"t ásseflángt'háut. Da ž,I1 ZílIe-
li.""i [a". ''a-i" mít lándwirtsďráftlidr'n
piáa"ti'" 

""J mit Baumiteriál Zement und
Ďodrpápp'n) g'hin(d)lt. Níu'n Zillebiener

'.l" rai'b hiu1 sá Todrter, die Frau_ Burg-
mann. dós Zeis(h) na Áugust Kiinzel in da
Boďrs?B (Vetteliein-Bed<) vakaft' Die Spitz-
niuma in Ásch woan irg(h) náutwendg_-wál
;ia_;ii";; in dean áihwí&r'n Ludwig, !ťun-
derlidr, Kiinzel usw. koa Mensch eskennt
ň;i;:št;_ňil;_m" "bm 

na August Kiinzel
íf'n Náuma va seina Frau ,,Vetterlern-
s.&'' taft, zan Untersďried van Feigstinl,
Vognerbed<'n, Ha. Ge. und Gott wáií3 nu
wos fiir-a Ktinzel. \řói as Zillebieners-Haus
íil buat'n wor'n is, háut na August Kiinzel
dói G'sdliftslág(h) glei in die Aug'n g'stodr'n
und er hiut zoug'lángt, hiut dós ilt Zeig(h)
wegreiss'n láua und oa seina Stell a Haus
larit, wos jedara GroíŠstidt Aeiha g'mádrt
hiiit. Val za dera Zeir sdti da Sohn, da
Max Kiinzel, als Konditor asg'lernt g'hitt
hiut, is as G'scháft in dean nóia Haui glei
máihara áls Konditorei, wói áls Bád<érei
dÍ'zuag'-n wor'n und da Vátta August kunnt
sá Frád hobm, wói sd Junior á'g'iďrlog'n is.
Niat láng háut's dauert und da Ruf van Max
Kiinzel sein Leckerěien háut aufier na
Ásďrern die Selwa, die Ro8bicJra, die Elsta-

Der ,,Einheitswert*
und seine Einfiihrung im Sudetengau

. Von Dr. Karl Gaksch
Im Lastenausgleiďr spielen die Begriffe Ein-

heitswert, Grundsteuer,- Vermógenssteuet
eine niďrt uňbedeutende Rolle. . Der Ein-
heitswert stellte fiir die sudetendeutsďren
Gebiete eine vollstándige Neuer.ung dar, die
Grundsteuer wurde ab 1. 4. 1941 im Sude-
tengau naďr reiďrsreďrtlichen VorsďrriÍten
erhqben, die Vermógenssteuef 'war fiir deir
Sudetengau eine neue Steuer. Im folgenden
soll versudrt werden, einen kurzen Ueber'
blick iiber die Einftihrung des Einheitswer-
tes im Sudetengau zu geben. Versetzen wir
uns zu diesem Žwecke um 14 Jahre zuri.i&,
in den Dezember des Kriegsjahres 19'Í0 und
folgen wir den Ausfiihrungen eines Finanz-
fadrmannes aus t'ener Zeit: "Viele Steuer-
píliďrtige erhalten in diesen '!řodren vom Fi_
na.tzaml einen,Einheitswirtbesdreid un.l
Grundmefisteuerbesďreid 1940', viele einerr
,Einheitswertbesďreid fiir das Betriebsver-
mógen' und manďte einen ,Vermógens-
steuerbesďreid' zugesandt. Diese Besďreide
stdlen Neuerungen fiir den Sudetengau dar.
Um a'ufeetretené Zweifel und MiíŠverstánd-
nisse zu'beseitigen, soll naďrfolgend eine
kurze Aufklárung iiber die Bedeutung die_

na Kurgást und die Eg(h)alanda oag'lod<t.
Bál mou8t a Káffee ág'riďrt'wer'n und wói
á dós. z'kloa wor'n is, mouBt a Stóig(h) in
áiasďrt'n Stod< durďrbroďr'n und dort as
Kiffee vagráiíŠat wer'n. Niat nea unnan
Máilan und 'Weiwan, uns selwa is as 'Wis-

ser in Maul z'simmg'loff'n' wenn ma dói
Tort'n, tlřindbeitl, Mohr'nkópf, Krápf'n
und Koudr'n g'seah hin und e mia Menna
hán g'funna, da8 na Sunnte náun Sdrwei-
ne'n mit Kraut und Tuapfknia(d)lan a

Stii&l Sáráh-Bernhárd-Tort'n a feina Náu-
speis is. IJewan Áugust Kiinzel woa náu da
Fieisdrhád<er Dótsďr, a saubers Fleisclrhák-
kersg'sďráft, za dea,r' ^ paaf Stáffala in

' Lo(d)n eig'fóihat hán.
Mit sein Náďrban hiut da Diitsdr imma
F.rcindsdraft ghiltn, nea mit'n Pfretschna-
Beckn is a oftámál iiwas Kreiz kumma, owa
dáu woan die Pfá sdr'uld' dói wos iiwan
Giiih wos valáuan hán. 'Wenn dáu sua a
poor frisďra, rauďrata oepfl af die Kaisa-
itráuíŠ higfálln sán, is va da reďrtn Seitn
da Pfrótsárna-Bed<,_ va da linkn da Dótsdr .

'mit da Sďrafl und na Besn grennt kumma
weldrara da Gsďrwinda woa' háut as Renna
smáďlt und na Annan ins Gsic}rt gládrt. Áf
áói A.t woa oft a poar Togh die Frei_nd-
sďraft zwisďrn dean z:w'di Nách'ban in gráu-
íša' Gfáhr' 

(Sdrlufi folgt).

Der Sdrauplatz der'Karl-Geyer-Erinnerungen: Panzers-E& (links)

und Zillebiener, spáter Konditorei Kiinzel.
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und in Elben über Frizlar, Kreis Kassel,
wohnhaft, _die Erzeugung nidit wieder auf-
nehmen konnte. Sehr vie-le Pfeifen von
Landsmann Hofmannwaren in Asdi 'und
in "den 'Ortsdiaften in Gebr-audi, aber leider'
wußten viele Benützer nidit -den eigentlidien
Hersteller. Die Pfeifen waren ja fast in allen
einsdilägigen Gesdiäften zu- haben. Sdiade
ist, daß keine solchen Pfeifen mehr erzeugt
werden und damit die eine Roßbadier
Spezialität ausstirbt. -

Als eine weitere Roßbadier Spezialität
mödite idi den von Apotheker Heinr-idi
Hofmann erzeugten „Roßbadier Balsam“
erwähnen. Ihn brauchen audi jetzt seine
alten Benützer nidit zu " entbehren, denn
Herr Hofmann hat in Küps_bei Kronach die
Original-Herstellung wieder aufgenommen.

Ueber die dritte -- oder eigentlich erste
und bekannteste - Roßbadier _Spezialität,
den „Bittern“, braudie idi wohl nidits zu
sagen. Er spridit sdion längst wieder "für
sich selbst, denn seine ungezählten Liebha-
ber wissen, daß er in alter Güte zu haben
ist. Ein Stamperl- --(oder vielleidit _sogar ein
Faustpensel) kö-stlidien Roßbadiers ist und
bleibt eine Wohltat für Magen'und Gemüt.

i .Christian Hohberger.

Erinnerungen oa Alt-Ascli
Karl G e y e r: -

Üitz loug'ln ma amäl üm's Procliers-'Eck
a weng in die Stoagäß' ei, owa niat weit,
wäl e sünst äf'n Stoa und in die Nei Welt
äffekumm und as Wiedakumma vagiß. Also
hint-an Prodiers-Eck, wäu `die T'owäk-Ha~upt-
träfik und die Kläss'n-Lotterie 'drinna woa,
is, durch ara kläis Vüagärtl o'trenn't, da
„polisdi Brau“ füa die Ãscha, füa die Frem-
ma die Firma „G. A. Braun, -Tudiwaren-s
handlung“, a ältbekä_nnt's Toud'-ıg'scliäft,
g'wes'n. Wea «in Asdi suara G'schäft tre-ibm
wollt, 'dea moußt äls Fächm-änn sättelfest
sä, denn die Asdia, va deanan' _die gråüß
Hölft_ selwa na gänz'n Tog(h) mit Fä(d)nan
z'täu g'liätt häut, hän sidiin. To'udi_koa'_X
für-a U vüamädfn läua und hän's in Grief
g"hätt, wos' za-ran Stüdcla Woa is. Owa -ä
die Zoug'räist'n hän ban B-rau koa Angst
hobm bräch'n, däß se niat bewährt wer'n
und sua häut -dös solid G'schäft blöiht' und
die Kundschäft häut ä näu'n Täud van see-
le'n G. A. Braun sein Gunga die Trei
g'hält'n. Vis a vis van Braunwoan die zwå
Pänzer.'s Haisa. In hintan woa da' ält Pän-
'zer Gärwa mit se-ina -liade'n_ Sdiwester, na
Pänzers-Fräulein. Döi häut ihr Fräd oan
Sämm'ln va ält'n Hausrät un-d ält'n ascha
Trädit'n g'hätt, häut 'in 'ihra freia' Zeit
Pupp'n in altäsdia Trächt und a sdiäin-a
Pupp'ı'istubm z“sämmbäst'lt_, sua-däß se mit

da- Zeit' a' Miniatur-Museum; z'sämm'brächt
häiit. Ihre Erbm hän mit dean Kostbärkeit'n
suagäuaiamäl a klåina Ãsstellung für-an
wohltäte'n Zweck veränstält't.' In vordan
Haus oan Eck va -da hintan Ängergäß woa
die Sdinittwärfnhändlung van'C. W. Pän-
zer. Dös G'sd-ıäft (die äl't'n Ãsdia han nea
g"sägt': „ba da Tätsc:hek“) woa-ra Gold-
groubm, wäl da _Lod'n nie lää g'wor'n is.
Die-=-zwä ält'n Pänzers-Leit wär'n solid und
freindle mit da Kundschäft und sua is da
Erfolg niat äsbliebm. Ãlsfortschrittle g'sinn-
ta Moa håut da C-. W. Pänzer in sein Älter
nu as _ålt Haus o'trog'n und oa seina Stell a
nei's, gräuß, mit 'Karan' moderna Ecklo(d)n
baua läuaund -suais as Pänzers-Eck unara
güngan Generätion nu bekännt. Na Lo(d)n
häut näu'n Täud van ält'_n Pänzers-Leit'n
da Sohn Ernst Panzer üwanumma und häut
as G'sdiäft in' Geist va sein bräv'n Oeltan
weitag'föihat. Mändia äscha Landsersfrau
wiad oft oan Pänzers Lo(d)n z“r_üd§denk'n,
wenn 'se' ihra Bett'n, döi wosse in ihr'n fuf-
z-ig(h_) Kilo Flüditlingsgepäck mit üwanem-
ma durft, üwazöiht und vagleicht, wos dös
für-a Leimat und für-a Inlet woa geg'n d_ös
Zellwollg'lump, wos se dahübm um _ 128188
Göld z'käf'ıi kröigt. Oa da_ Edi _l'ı1fl'ta1'¦1
Ãngergäß-Kaisasträuß woa nåu as Zillebie-
.ıers-Zeig(h), a ält's Hulzhaus mit _a'ran
Huaf. Däu moußt' e äls Sdioulbou öfta näu
Preß-sträuh und Preßhää äffefähr'n, wenn
na Großvätta in_ sdilec'ht"n Erntegåuan as
Foutta niat ässegflängthäut. Da ält Z_ılle-
biener häut nämle mit -ländwırtsdiäftlıdfn
Produkt'n und mit Baumäteriäl Zement und
Dodipå,-pp“n) g'hän(d)lt. Näufn Zıllebıener
sein Täud häut sä Tochter, .dıe Frau Burg-
mann, 'dös Zeig(h) na August Künzel 1n_ da
Bocligäß (Vetterlein-Bedt) vakšft. Die Spitz-
näuma in Asdi woan ärgålıi) nautwen-des W51
sidi sünst in- dean äihwı 'n Ludwig, Wun-
derlich, Künzel usw. koa Mensdi äskennt
häit. Sua hä-ut ma ebm na August Künzel
`:if'n Näuma ;va seina Frau ,_,Vetterleın-
Beck“ täft, zan Unterschied van Feigstinl,
Wognerbedän, Ha. Ge._und Gott wä-iß nu
wos für-a`Künzel. Wöi as Zillebieners-Haus
fäl buat'n wor'n is, häut' na August'Künzel
döi G'sdiäftsläg(h) glei in die Aug'n g'stodi'n
und er häut zoug'längt, häut dös ält Zeig-(h)
_wegreiss'n läua und oa seina'Stell a Haus
baut, wos_ jedara Großstadt Aeiha g'mädit
häit. Wäl za dera -Zeit scliä da Sohn, da
Max Künzel, als Konditor äsg'lernt g'hätt
haut, ıs_ as G"schäft in dean neia Haus glei
mäıliara 'äls Konditorei, wöi äls' Bädxerei
äf_'Z11ag'n w<_›r'n und da Vätta August kunnt
sä_Fräd hobm, wöi sä Junior ä-'g'sd'ılog'n is.
Nıat lång häut's 'dauert und da Ruf van Max
Künzel sein Leckereien håuı; außer na
Ãsdiern die Selwa, die Roßbicha, die Elsta-

Der „Einheitswert“s S
und seine Einführung ini Sudetengau

__ Von Dr. Karl Gaksch
Im Lastenausgleidi spielen die Begriffe Ein-

heitswert, Grundsteuer; Vermögenssteuer
eine nicht unbedeutende Rolle.. Der Ein-
heitswert stellte für die sudetendeutsdien
Gebiete eine vollständige Neuer-ung dar, die
Grundsteuer wurde ab 1. 4._ 1941 im Sude-
tengau nadi reidisrechtlichen Vorsdiriften
erhoben, die Vermögenssteuer war für den
Sudetengau' eine neue Steuer. Im folgenden
soll versucht werden, einen kurzen Ueber-
bli'ck über die Einführung des Einheitswer-
tes im Sudetengau zu geben. Versetzen wir
uns' zu diesem Zwecke -um 14 Jahre zurück,
in den Dezember des Kriegsjahres 1940 und
folgen wir den Ausführungen 'e.ines'-Finanz-
fadimannes aus jener Zeit: „Vi'ele Steuer-
pfliditige erhalten in diesen Wochen vom Fi-
nanzamt einen ,Einheitswertbesdieid und
Grundmeßsteuerbesclıeid 194-0“, viele einen
,Einheitswertbesdie-id für das Betriebsver-
mögen' und manche einen ,Vermögens-
steuerbesdieid' zugesandt. Diese Besdieide
stellen Neuerungen für den Sudetengau dar.
Um aufgetrete-ne 'Zweifel und Mißverständ-
nisse zu beseitigen, _ soll nadifolgend eine
kurze Aufklärung über die Bedeutung die-

na Kurgäst und die Eg(h)alan-da oagflodit.
Bål moußt a Käffee äg'richt'we-r'n und wöi
ä dös__ z'kloa wor'n is, moußt a'Stöig(h) in
äiasd-_ıt'n Stodc durdibrodfn und dort as
Käffee vagräißat we_r'n. .Niat nea unnan
Mäilan und Weiwan, uns 'selwa is as Wäs-
ser _in Maul z"sämmg'lofffn, wenn ma döi
Tort'n, Windbeitl, _Mohr'nköpf, Kråpfin
und Kouch'n g'seah hän und ä m.ia Männa
hän g'f_unna, daß na Sunnte näun Sdiwei-
ne'n mit Kraut und Tuapfknia(d)lan a
St-ückl Säråh-Bernhärd-Tort'n a feina Näu-
sp_eis.is. Uewan August Künzel woa näu da
Fle-isdihädser Dötsch, a saubers Fleisdihäk-
kersg'schäft, za dean a paar S-täffala in
Lo(d)n eig'föihat hän." ' - '-
Mit sein Nächban häut da Dötsch imma
Frein-dsdiaft ghältn, nea mfit'n Pfretschna-
Beckn is a oftamäl üwas Kreiz kumma, o-wa
däu _woan die Pfä sdifuld, döi wos üwan
Gäih_ wos- valäuan hän. Wenn däu sua a
poor frischa, raudiata Oepfl äf die Kaisa-
sträuß higfälln sän, is va da reditn Seitn
da Pfrötsdina-Bedi, va da lin-kn da Dötsch
mit da -Sdiäfl und na Besn grennt kumma
weldiara da Gschwinda woa, häut as Renn'a
gmädit und na Ann-an ins -Gsidit glädit. Af
döi Art woa oft a poar Togh die Freind-
schaft zwisdiıi dean zwäi Nächflban in gräu-
ßa- Gfähr. - _ -

_ _ ."(Sdiluß folgt).

Jı



ser Besďleide gegeben werden. Das deutsďre
Redrt hat durch das Reiďrsbewertungsgesetz
vom 16. oktober 1934 rrrít seinen Vor-
sďlriften iiber die 'Wertermittlung eine
Einheitlichkeit in der Běwer-
tung von Wirtschaf tsgtitern ge-
schaf f en. Eš wird hiernaďr grundsiitzliďr
ftir alle Steuern des Reidres, der Lánder und
Gemeinden fiir jedes t!ťiitsďraftsgut ein ein-
heitlidrer Steuerwert festgestellt. Es. kann
nun nidrt mehr vorkommen, da( ein'und
derselbe Gegenstand fiir versďriedene Steu-
ern mit versďriedeneir hohen '!řerten der
Besteuerung zugrundegelegt wird. Es brauďrt
audr niďrt mehr - wie es im tsdredrisd'ren
Reďrt iiblidr vrar _ bei Bewertung von
Gegenstánden ein "rJí'ertiibereinkommen'abgesďrlossen zu werden, das mitunter vom
Yerhan'dlungsgesdrid< der Partner und son-
stigen Zufálligkeiten abhángig 'war. Viel-
mehr werden die einzelnen Vermógens-
gegenstánde gruridsátzliďr fiir alle Steuern
mil dem gleiahen Werte angesetzt, n?imlidr
mit dem 'Wert, der naďr den Vorsďrriften
dcs Reiďrsbewertungsgesetzps ermittelt wor-
den ist und ,,Einheitswert'' genannt wird.

Einheitswerte werden festgesetzt
1. Fůr das land- und f orstw'irt-

schaf t1iche Vermógen.
Darunter ist der gesamte landwirxďraftlidre

oder forstwirtsdraftliďre oder gártnerisdre
Betrieb mit seinem Grurrd und Boden, den
\řohn- und Betniebsgebáuden, den stehen_
dcn und umlaufenden Betriebsmitteln zu
verstehen. Fi.ir diese unter der Bezeiďrnung

'landwirtsdraftliďre Betrieb" zusa'mmenge_
faBten Wirtsdraftsgtiter wird ein einziger
lVert, der Einheitswert, naďr dem Ertrags-
wert íestgestellt. Der Áusgangspunkt fiir
die Bewertung war der alté óštérreidrisdre
Katastralreinertrag.

Nadr den Katastralreinertrágen in Gulden
haben sadrverstándige Landwirte auf Grund
von Bodenpriifungen die entspredrenden
Hektarsátze in RM ermittelt. Bei den rir*l
hiernaďr ergebenden Durdrsďrnittssátzen ist
es selbstverstándlidr, da8 auf die bei jedem
landwirtsdraftlidaen Betrieb vorhandenen
Sonderverhiltnisse niót besonders Riid<-
siďrt genommen werden konnte, da soldre
Umstánde regelmáBig in gewissem Umfan-
gc vorliegen und bei der Festsetzung des
Hektarsatzes bereits beriid<sidrtigt wurden.
Vorhandene Sdrulden werden beiň Einheits_
vrert nidrt beriidrsiďrtigt, weil sie keinen.

EinÍluB auf den 'w'ert haben.
z. Íiúr das Grundvermógen.
Dazu gehórt der Grund und Boden ein-

schlieílliďr der Bestandteile (insbeson'deré
Gebiiude) und. des Zubehórs' Masdlinen und
sonstige Vorriótungen aller Art, die z1I

eincf Betriebsanlage gehóren, werden jedoďr
nidrt in das Grundvermógen einbezogen.

Mán untersďreidet bei der Bewertung des
Grundvermógens zwisdren bebauten
u nd unbeb auten Grunds tiicken.

Die bebauten Grundstiid<e wenden in ftinf
Grundstiid<sgruppen eingeteilt: l

a) lvlietwohngrundstiid<e Gind '. solďre
Grundsti.idre, die zu mehr als 80 v. H.
ýohnzwed<en dienen)

b) Gesclráftssrundstii&e (sind solďre, die
zu mehr als 8ďv. H. eigenen oder fremden
gewerblidren Zwed<en dienen),

c) Gemisďltgenutzte Grundstůd<e,
d) Einfamilienháuser (nadr ihrer baulidren

Ausgestaitung nidrt mehr als eine 'lDřohnung)

e) sonstige bebaute Grundstiid<e (2. B'
Bootshiiuser).

Fůr die Einreihung in diese Gruppen ist
das Verháltnis der jahresrohmieté (das ist
das Gesamtentgelt, also Miete, Uqlagen'
und sonstige Lěistungen) maBgebend.

Beisoiel: Ladenrohmiete im Erdge-

',*'ott 
tzóo RM, die tibrigen Ráume als \ť'oh-

''o.'g.'' ,r".^í"t.t fiir 
"6o00 RM : Miet-

wohngrundstiid<.
Rohmiete fiir Láden: 4@0 RM, Miete

fiir !řohnúngen 48o RM .: Gesdráftsgrund-
stiid(.

Ladenmieten 48oo RM, \řohnungsmieten
3600 RM : gemisdrt$enutztes Grundstůd<.

Fiir die Bewertung gelten zwei versďriede_
ne Bewertungsma8stábe. Die Mietwohn-
grundstiicl<e und die gemisdrtgenutzten
Grundstiid<e sind mit dem Vielfádren der
fahresrohmiete, die iibrigen Grundstiid<s-
hauptgruppen mit dem gemeinen \řert zu
bewerten.

Der VervielfáItiger betrágt z. B. fůr die
Stadt Asďr 13, fiir die Landgemeinden 15
oder 1ó. (Diese Zahlen qurden auf Grund
der in den letzten Jahrdn fiir Grundsciid<s-
verkáufe gezahlten Preise ermittelt). Be_
trágt darnadl die Jahresmiete eines 

' 
Miet-

wohngrundstiid<es in Ás& 2o0o RM, so ist
der Einheitswert regelmilBig auf 200omal
13 : 26 000 RM festzusetzen, soweit nidrt
besondere Umstánde vorliegen.

\řie ist nun zu bewerten,' wenn ein Teil
eines Grun'dstiiqkes vom Eigentůmer selbst
genutzr wird? Hier ist die ortsiiblidre M'iete
fiir die eigengenutzten Ráume in Ánlehnung
an Ráume gleiďrer oder áhnlidrer Árt zu
sďrátzen, also eine Miete, wie sie im Falle
der Neuvermietung zu erzielen wáre. Die
Vergiinstigung des isdredrisďren Reďrts, daíŠ
die Wohnung des Hausbesitzers um 25 v. H.
niedriger aÍrzusetzen war, gi[t rlidlt mehr

- auďr niďrt bei der Einkommensteuer hin_
siďrtlidr der Ermittlung des Uebersdrusses
aus der Vermietung. Die volle "ůblidre"Miete ist, wie háufig irrtůmlidr angenom_
men wir'd, niót etwa diejenige Miete, die
im gleiďren Haus von einem Mieter fiir
eine :'!řohmrns sleiďrer Árt und Grófie ge-
zahlt wird. Diese kann ia im Einzelfall be-
sonders hoďr oder niedrig sein. Deshalb
kann niďrt naďr den Verhíltnissen .iedes
einzelnen Hauses die.tibli&e" Mietě fiir die
',)řohnune des Eisentiimers gesdrátzt wer-
den. Es ist 

"ielmeňr 
die fiir eine gleidrartige

\]řohnung rege1máBig gezahlte
Miete ánzusetzen.

Die Gescháf tsgrundstÍicke und
Einf amili enháuser werden grund-
siitzliďr nadr dem sogenannten "Tř 

e i l -
schen Verf ahren'bewertet. Die Her-
stellungskosten des Gebiludes (: Verv-iel-
fadruni des umbauten Raumes mit dem
Preis fúr 1 Kubikmeter umbauten Raums),
vermindert um die Absetzung fi.ir 'Abnut-
zung, und der Bodenwert stellen den Sadr-
*"'ř'd"r' der mit einer '!Ďřertzah|, z. B.7a'
vervielfáÍtigt, den Einheitswert ergibt. Bei
Gesdráftseiundstiid<en kann audr die Bewer-
tuns 

''"'ď' 
d.. Iahresrohmiete erfolgen,

*"''í Mi"t.'' vor-handen oder leidrt zu
schátzen sind.

Unb e b a u t e G ru n ds t ti c k e - Bau-
land _ sind naďr den tatsáďrlidl bezahlterr
Preisen fi.ir eleiďlartise Grundsti.id<e zu be-
werten. *obói ď. oŘslage, die besonderen
Eigensdraften wie die Bebaubarkeit usw. eine
Rolle spielen.

Der Einheitswertbesdreid
Die fůr das land- und forsty'irtsdraftlidre

Vermógen und das Grundvermii'gen festge-
stellten Einheitswerte wenden den Eigentí.i-
tnern durdr den Einheitswertbesdeeid be-
kanntgegeben.

. Die reidrsdeutsdre Grundsteuer.
'Bekanntliďr trat an die Stelle der tschechi-

schen Grund- und Haussteuer (Hauszins- u.
Hausklassensteuer) am 1'. 4. 194l die reiď-rs-
deutsdre Grundsteueg. Sie besteht im eng-
sten Zusammenhang mit der Einheitsbewer-
tung. Nach dem Einheitswert : und hierin
liegř seine hauptsáďrlióe'Bedeuoung - l!ó-
tei-sic}r die Hóhe der Grundsteuer. Áller-
dings wird sie niďrt unmittelbar vom Ein-
heitswert bereďrnet. Die Firr,anzámter er-
redrnén vielmehr durdr Anwendung eines
bestimmten Tausendsatzes, der sogenannten
Steuerme8zahl" nur den,,Steuerme8betrag'
fúr die Grundsteuer. Beide Ergebnisse _
Einheitswert und Grundsteuermeí3betrag _
q'erden in einem Besdreid, in dem soge-

nannten und berbits erwáhnten 'Einheits-wertbesdreid und Grundstouerme8besďreid'
bekanntgegeben.

Betriebsvermógen und Einheitsvert.
Das Betriebsvermógen ist die dritte Ver-

mógensart, fiir die Einheitswerte festzustel-
len waren. A'lle Gegenstánde, die einem ge-
werblidren Betriebe dienen, also die Gegen-
stánde des Anlagevermógens, wie
Masďrinen, Betriebsgrundstiid<e, Einridr-
tungsgegenstánde und des U m l auf v e r-
m ó g e n s, wie Geld, Forderupgen, Gutha-
ben, \íaren, Rohstoffq bilden das Betriebs-
rohvermógen. Hiervon werden die Betriebs-
sďrulden abgezogen, so da8 als Ei n h e i t s-
w e r t des gewerbliďren Betriebes stets das
Reinvermógen ersdreint' (Es ist dies
beim Betriebsvermógen anders als beim Ein-
heitswert des land- und forstwirtsďraftlidren
Vermógens und des Grundvermógéns, 'wo

Sdlulden nidrt beriid<siďrtigt werden!)
Er wird alle drei Jahre neu festgesetzt und

der Einheitswertbesdreid fůr dás Betriebs-
vermógen dem Betriebsinhaber bekanntge-
geben, Er gilt fiir die Gewerbesteuer
und fi.ir. die Vermógenssteuer. Bei der Ge_
werbesteuer bildet er die Grundlage ftir die
Festsetzung des. Steuerertrages nadr dem
Gewerbekapital.

Die Vermógenssteuer.
war eine f,iir den Sudetengau neue Steuer.
Sie wurde vielfaďr irrit der Vermógensabga-
be von 1919 gleiďrsestellt, hat iedodr hier-
mit niďrts zu tun. \íáhren'd letztere den
Vermógensstamm, die Substanz, angreiÍt,
soll die reiďxdeutsdle Vermógensstzuer re-
gelmii8ig aus dem Ertrag des Vermógens als
éine Ergánzung der Einkommensteuer -ge-
zahlt wérden. Sie ist deshalb a'udr niedrig
und betrágt jehrlic}r 5 von Tausend des Ver-
mógens. Dabei wird das Vermógen der
Haůshaltsgemeinsdraf t zusammengeredrnet. "

Das waren auszugsweise un',d zum leiďrte-
ren Verstándrris stellenweise abgeándert die
Áusftihrungen des Regierungsrates Dr. ř{en-
nings, Eger, aus der Zeit des Dezember
1940. (Siehe ,Egerer Zeitung' vom 3. De-
zember i94O.)

Dem Verfasser sind Fiille bekannt, in de-
nen Einheitswert esďreide fůr'das Jahr 1940
erst Ende 1942 den Parteien zugestellt wur-
den. In dieser Zeit der Neueinfíihrung wiďr-
tiger wirtsďraftliďrer und steuerredrtlidrer
Gesetze befanden sidr die wehrfiihigen Mán-
ner des Sudetenlandes im Ktiegsdienst. Die
Unkenntnis weiter Kreise hinsidrtliďr des'in
diesem Ártikel erórterten Fragenkomplexes
ist daher im hódrsten MaBe entsďruldbar.
Der Verfasser ist iedoďr der Meinung, da(
durďr diese Ausfůhrungen dem aufmerksa-
men Leser ein kleiner Sďrliissel zum Ver-
stiindnij Ítir zahlreiďre Fragen des Lasten_
ausgleiďrs in die Hand gegeben werden
kann. Das Feststellungsverfahren ist námliďr
eben erst angelaufen.

Das Husarenkreuz bei Seeberg
!řie beriďrtet, bradrte Ldm. Ádolf Ridr-

ter das sagenumwitterte Husarenkreuz her-
iiber naďr Bayern, wo es, nadrdem es sein
jerziger Besitzer restauriert haben wird, frii-
her oder spáter der Heimatgemeinsďraft zu-
gánglidr gemaďrt werden wird. Naďr Sďriit_
zungen von Stadt_S&ónbadrer Holzkennern
ist der Gekreuzigte iiber 200 Jahre alt. Nur
einige Stiid<e im Kopf und den Arriren sind
neuěren Datumš. D'as Kreuz selbst wurde
mehrfadr erneuert, so von einer' Seeberger
Tisdrgesellsďraft und von der dortlgen Land.-
jugená' Unter dem Kruzifix befanden si,ň
drii Tafeln. Die oberste zeigte die Szene,
wie der řIusar das-Kreuz schándete. Diese
Tařel wurde von Ldm' Riďrter mitgerettet'
Sie war zuletzt von Malermeister Holter aus
Haslau renóviert wor'den' Die mittlere Ta-
fel war mit einem Gediďrt besďrriftet, das
von dem Franzensbader Pfarrer' P' Gustav
Sysel verfaBt worden war und die Sage um
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ser B-escheidegegeben werden. Das deutsche
Recht hat durch das 'Reic_'hsbewertungs›gesetz
vom 16. Oktober 1934 mit seinen Vor-
schriften über d-ie Wertermittlung eine
Ei_nheitlichkeit inder Bewer-
tun_g von W.-irtschaftsgütern e-
s c h a f f e n. Es wird hiernach grundsätziich
für alle Steuern des Reiches, der Länder und
Gemeinden für jedes Wirtschaftsgut ein ein-
heitlicher Steuerwert festgeste-llt. -Es' kann
nun nicht mehr vorkommen, daß ein' und
derselbe Gegenstand für verschiedene Steu-
ern mit verschiedenen hohen Werten der
Besteuerung zugrundegelegt wird. Es braucht
auch nicht mehr -_- wi__e -es .im.tschech.is-cl1_en
Recht üblich war '-- bei Bewertung von
Gegenständen ein „Wertübereinkommen“
abgeschlossen zu werden, das mitunter vom
Verhanfdlungsgeschick der Partner und son-
stigen Zufälligkeiten abhängig “war. Viel-_
mehr werden die einzelnen Vermögens-
gegenstände grundsätzllich für alle Steuern
mit dem ¬gleichen 'Werte angesetzt, nämlich
mit dem _Wert, -der nach den Vorschriften
des Reichsbewertungsgesetzes ermittelt wor-_
den ist und „.Einheitswert“' genannt wird.

Einheitswerte werden festgesetzt _
1.' Für' das lfand- und forstwirt-

schaftliche_Ve-rmögen. ' ~'_
Darunter ist der gesamte landwirtschaftliche

oder forstwirtschaftliche oder gärtnerische
Betrieb mit seinem Grund und Boden, den
Wohn- _und Betniebsgebäu-den, den stehen-
den und umlaufenden Betriebsmitteln zu
verstehe-n.'Für diese unter der Bezeich-nung
„landwirtschaftliche Betrieb“ zusammenge-
faßten Wirtschaftsgüter wird ein einziger
Wert, der Einhe-itswert,.nach dem Ertrags-
wer-t festgestellt. Der Ausgangspunkt für
die Bewertung war der alte österreichische
Katas_tralreinertra_g. _- '

' Nach den Katastralreinerträgen in Gulden
hab_en sachverständige Landwirte auf Grund
von' Bodenprüfungen die entsprechenden
Hektarsätze _in RM 'erm-ittelt. Bei- d'en-`f=§šit:l1
hiernach ergebenden Durchschnittssätzen ist
es selbstverständlich-, daß auf die bei jedem
landwirtschaftlichen -Betrieb vorhandenen
Sonderverhältnisse nicht besonders Rück-
si_c:ht genommen werden konnte, da solche
-Umstände regelmäßig i in gewissem _ Umfan-
ge vorliegen und bei der Festsetzung des
Hektarsatzes bereits berücksichtigt wurden.
Vorhandene Schulden' werde-n be-im Einheits-
wert nicht berücksichtigt, we-il sie keinen

_ , .

Einfluß auf den Wert haben. _ '
__ _ 2.`für da-s G_r-undvermögen.›

Dazu gehört der Grund und Bo-den ein-
schließlich'-der Bestandteile (insbesondere
Gebäude) und. des Zubehörs. Maschinen und
sonstige Vorrichtungen aller Art, die_ zu
einer_Betriebsanlage gehören, werden jedoch
nicht in das Grun-dvermögen einbezogen. '

Man unterscheidet bei der Bewertung des
Grundvermögens zwischen b e b a u t e -n-
und unbebauten Grundstücken.

Die bebauten _Grun-dstücke wenden in fünf
Grun-dstücksgruppen eingeteilt: ' *

a')' Mlietwohngrundstücke (sind ._ solche
Grundstücke, die zu mehr als _80 v. H.
Wohnzwedcen dienen) _ - _ .

b) Geschäftsgrundstücke (sind solche, die
zu mehr als 80 v. H. eigenen o-der fremden
gewerb-lichen Zwecken dienen), _-

_c) Gem-ischtgenutzte Grundstücke, '
d) 'Einfamilienhäuser (nach ihrer baulichen

Ausgestaltung nicht mehr als eine Wohnung)
- e) sonstige bebaute Grun-dstüdce (z. B.

Bo-otshäuser). _' _ ` ' \ -
' Für die Einreihung _in .d›iese`Gr'uppen ist
das Verhältnis der Jahresro-hmıetê (das ist
das' Gesamtentgelt, _also - Miete, Umlagen,
und sonstige Leistungen) maßgebend.

B e i sp i e l: Ladenrohmiete im- Erdge-
schoß 1200 RM, die übrigen Räumeals Wo-li-1
nungen vermietet für 6000 RM- = Miet?
wohngrundstück. _ _ _

Rohmiete für Läden: 4000 RM, Miete
"ı. '

für Wohnungen 480 RM «= 'Geschäftsgriın-d-

Ladenmieten 4800 RM, _Wohnungsmieten
3600 R-M = gemischtgenutztes Grundstück.

Für dıe Bewertung gelten zwei verschiede-
ne Bewertungsmaßstäbe. Die Mietwohn-
grun-dstücke und die gemischtgenutzten
Grundstücke sind mit dem Vielfachen der
Jahresrohmiete, die übrigen Grundstücks-
hauptgruppen`m_it dem gemeinen Wert zu
bewerten. . . _ '-

Der Verv-ielfälti-ger beträgt z. B. für die
Stadt Asch _13, für die' Landgemeinden 15
Oden 16'. (:Dıese Zahlen wurden auf Gı¬un-d
der ın den letzten' Jahren für Gtundst^-iic:ks-
verkäufe gezahlten Preise ermittelt). Be-
trägt darnach die Jahresmiete eines Miet-
-wohngrundstiickes in Asch 2000 RM, so ist
der Einheitswert __ regelmäßig ıaufj _2000mal
13 _= 26 000 RM festzusetzen, soweit nicht
besondere Umstände vorliegen."

Wie ist 'nun zu bewerten,_ wenn ein Teil_
eines Grundstückes vom Eigentümer selbst
genutzt wird? Hier ist die ortsübliche Miete
für die = eigengenμtzten Räume in -Anlehnung
an Räume gleicher oder ähnlicher'Art zu
schätzen, also eine Miete, wie s_ie im Falle
der Neuvermie_tung zu erzielen wäre. Die
Vergünstigung des tschechischen Rechts, daß
die Wohnung des Hausbesitzers um 25 v. H.
niedriger anzusetzen war, gilt n±id'ıt mehr
- auch nicht bei der Einkommensteuer hin-
sichtlich der Ermittlung. des 'Ueberschusses
aus der Vermietung. Die volle „ü.bliche'.'
Miete ist, wie*-häufig irrtümlich angenom-
men wird, nicht etwa diejenige Mic-:te,'die
im' gleichen Haus von einem' 'Mieter für
eine 'Wohnung gleicher Art und Größege-
zahlt wird. Diese kann ja im Einzelfall be-
sonders hoch oder niedrig _ sein. Deshalb
kann nicht nach den Verhältnissen jedes
einzelnen Hauses die „übliche“ Miete für die
_Wohnung des Eigentümers geschätzt wer-
den. Es ist vielmehr' die für eine gleichartige
Wohnung regelmäßig ' gezahlte
M i e t e anzusetzen- `

Die Gesch-äftsgrundstücke und
Ei_nfamilienhäuser werden grund-
sätzlich nach dem sogenannten „Weil-
schen Verfahren“ bewertet. Die Her-
stellungskosten des Gebäudes (= 'Verviel-_
fachung des umbauten - Raumes mit dem
Preis für 1 Kubikmeter umbauten Raums),
vermindert um die .Absetzung _für 'Abnut-
zung, und der Bo-denwert' stellen den Sach-
wert `dar-, der mit einer Wertzahl, z. B. 70,
vervielfältigt, den Einheitswert ergibt. Beı
Geschäftsgrundstücken kann auch die Bewer-
tung nach der Jahresrohm-iete erfolgen,
wenn Mıieten vorhanden .oder leicht zu
schätzen sind. _ '

UnbebauteGrundstücke--Baw
land - sind nach den tatsächlich bezahlten
Preisen für gleichartige Grundstücke zu be-
wei-ten,'wobei die Ortslage, die besonderen
Eigenschaften wie die Bebaubarkeit usw. eine
Rolle spielen. _ `
› W Der Einheits__v/ertbescheid _

_ Die für das _land- und forstwirtsdıaftliche
Vermögen und das Grundvermögen festge-
stellten Einheitswerte werden -_den Eige_ntü-
mern durch den-'Ü EinheitS_wert'besc_heid-"be-
kanntgegeben. ' “ _

, Die reichsdeutsche Grundsteuer."
* Bekanntlich trat an die Stelle der tsch-echi-

schen Grund- und Haussteuer (H_auszins- u.
Hausklassensteuer) am' 1. 4. 1941 die 'reichs-
deutsche Grundsteuer. Sie besteht im eng-
sten Zusammenhang mit der Einheitsbewer-
tung. Nach dem Einheitswert `- und hierin
liegt- seine" hauptsäcrhlicließedeutung -- ridi-
tet sich die Höhe der_ Grundsteuer. Aller-
dings wird sie'-nicrht unmittelbar vom Ein-
heitswert berec:hi1e_t.' Die Finanzämter er-
rechnen vielmehr durch -Anwendung _ eines
bestimmten Tausen-dsatzes, der se-genannten
Steuermeßzahl“ nu-r -den „Steuermeßbètrag“
fiir die Gr-undst'eu'er. -Beide Ergebni_sse -'-
Einheitswert und Grundsteuermeßbetrag 1--
werden in einem Bescheid, in- dem 'soge-

r

nannten und bereits' erwähnten „Einheits-
wertbescheıd und Grun-dsteuer-meßbescheid“
bekanntgegeben. - ' _ ' ' ' '-

f .

- Betriebsvermögen und Eiııheitswert.
Das Betriebsvermögen ist di_e dritte Ver-

mögensart, für die Einheitswertel festzustel-
len waren-. Alle Gegenstände, d-ie_ einemge-
Werblichen"Betriebe -dienen, also die Gegen-
stände des _ Anlagevermögens, wie
Maschinen, Betriebsgrundstücke, Einrich-
tungsgegenstände und_ des U ml a 11 f v e r _-
mö g e n s, wie Geld, Forderungen", Gutha-
ben, Waren, Rohstoffe, bilden' das "Betriebs-
'r_o-hvermögen. Hiervon_werden die Betriebs-
schulden abgezogen, so -daß als -E'i n h e i t s-
wert des gewerblichen Betriebes stets das
R ein v e rm ö g e_n_ erscheint. (Es 'ist dies
beim Betriebsvermögen anders als beim Ein-
heitswert des land- und forstw'_ir_tscl1aftlicl1en
Vermögensund des Grundvermögens, wo
Sc:huld_en nicht berücksichtigt werdeni)

Er wird alle drei Jafhre neu festgesetzt und
der Einheits-wertbescheid für ' däs Betriebs-
vermögen dem Betriebsinhaber bekanntge-
geben-.~ Er__'gi1t für die G e w e r b e s t e u e r
und für- die Vermögenssteuer. Bei der Ge-
werbesteuer bildet er die Grundlage für die
Festsetzung `c_les__ „Steuerer-trages nach ' dem
Gewerbekapital. ' V -

Die Vermögenssteuer. _ '
war eine für den Sudetengau neue Steuer.
Sie wurde vielfach mit der Vermögensabga-_
be voni1919 gleichgestellt, hat jedoch hier-
mit n.ich_ts zu_ tun. - Während letztere den
Vermögensstarnm, die Substanz, angreift,
soll- diefreichsdeutsche Vermögenssteuer re-
gelmäßig aus dem Ertrag des Vermögens alS
eine Ergänzung der Einko'mmensteuer_ ge-
zahlt werden. S-ie ist deshalb a-uch -niedrig
und beträgt jährlich 5 von Tausend des 'Ver-
mögens. Dabei wird das' Vermögen der
Haushaltsgemeinschaft zusamrnengerechnet.“

Das waren 'auszugsweise und zum leichte-_
ren Verständnis stellenweise abgeändert die
Ausführungen des Regierungsrates Dr." Hen-
nings, Eger,'aus der Zeit des Dezemıber
1940. ('Siehe „Egerer Zeitung“ vom 3. De-
zember 1940.) _ - _- _

Dem Verfasser si_nd Fälle bekannt, in 'de-
nen Einheitswertlbescheiıde für das Jahr 19'40
erst Ende 1942' den Parteien zugestellt wur-
den. In dieser Zeit d_er Neueinfííhrun wich-
tiger wirtschaftliczher und_ steu_errecštl.icher
Gesetze befanden sich die wehrfähigen Män-
ner des S-udetenlandes im Kriegsdienst. Die
Unkenntnis weiter Kreise hinsichtlich des 'in
diesem Artikel erörterten Fragenkoınplexes
ist daher im höchsten Maße entschuldbar.
Der Verfasser ist jedoch der Meinung, daß
durch diese .Ausführungen dem -aufmerksa-
men Leser ein kleiner Schlüssel zum Ver-
ständnis --fürzahlreiche Fragen des Lasten--
ausgleichs _in die H.and gegeben werden
kann. Das Feststellungsverfahren ist nämlich
eben erst angelaufen. _ '_ _

Das Husarenkreııl bei Seeberg
Wie berichtet, brachte Ldm. Adolf Rich-

ter das sagenumwitterte Husarenkreuz her-
über nach B'ayer`n, wo es, nachdem es.sein
jetziger Besitzer restauriert haben wird, frü-
her oderfispäter der _Heimatgemeinschaft zu-
gänglich gemacht werden wird. NachSchät-
zungen von Stadt-Schönbaclıer Holzkennern
ist -der Gekreuzigte über 200 Jahre alt. Nur
einige Stücke im Kopf und den Armen sind
neueren -Datums. 'D-'as Kreuz selbst wurde
mehrfach erneuert, so von ein-er ' Seeberger
Tisdıgesellschaft und von der dortigen 'Land-
jugend-. Unter dem Kruzifix befanden sich
drei Tafeln. Die oberste zeigte die'S'zene,
wie der Husar das Kreuz `sc_h.ändete_. Diese
.Tafel wurde von Ldm. Richter mitgere-ttet.
Sie war zuletzt -von Malermeister Holter -aus
Haslau -renófviert worden. Dieimittlere Ta-
fel- war mit- einem Gedidıt lie`schriftet, das
-von dem F.ra_nz.ensba*der 'Pfarrer-'P."G_u_s`ta_V
Sysel§v_er.faß._t. wor_den___war und c__l_ie_____$age_ 11flf:,_l



das Kreuz in Versen festhielt, Die unterste
Tafel enthielt Daten iiber die letzte Reno-
vierung. Die Reime P. Sysels hatten folgen-
den \lí'ortlaut:
!-or Eger, bei Seeberg an des Á.bgrundes
Rand, / Dort sdraut das Husarenkreuz weit
in das Land; / Und am Kreuze die Tafel,
sie gibt noďr, Beriďrt / Kaum leserl'idr mehr,
von der wahren Gesďridrt'. / Es war im
siebeniáhrigen Krieg .akkurat' / Als ein
Preu8enhusar dort ritt auf dem PÍad: / Da
kam nun ein Bauer, und dem rief .er zu: '
,,spionage muBt du bringen mir, Bauer,
hiiist du?" / Doch der Bauer ihm stolz den

Von unseren Heimatgruppen
Die Rheingau'Asdrer treffen sió am

sonntas. den 19' Iuni 1955 naďrmittags im
Gasthaus Kiihn iň Oestriďr. Fůr Unterhal-
."";;;;; wie immer der Kleine !řirt mit
de.k"pé-lle seines Sdrwagers Ede. Um den
Besudr aller Asďrer von Mainz tiber !7iesba-
áen bis Lorďrhausen sowie die 'Linksrhei-
nisdren" bitten die Veranstalter.
Ásdrer Gmoi Ansbádr: De Fahrt nadr Bad-
\řindsheim mit l-dm. Flausner findet am
Sonntag, den 72. ó. statt. Treffpunkt und
Abfahri 12. 30 bei der Hin'den'burgkaserne
BrauhausstraBe.
Die Taunus-Asdrer fahren am Sonntag, den
26. Juni nadr Langen. Treffpunkt 14.30 in
der Gaststátte .Deutsdres Haus" in Langen,
um einige Stunden mit den Landsleuten der
doitigen Um,gebung zu verbringen.

Gehorsam verwehrt, ' Und trotzig zur Ánt-
wort den Riid<en nur kehrt. / Und da er
knapp an dem Kreuz feldeinwárts entflieht'
/ Dbi Husar sidr gar sďrimpfliďr veradrtet
dort sieht. / Ganz wůtend vdr Ingrimm den
Sábel er sďrwang, / Und sďrlug nadr dem
Kreuz, daB das Edro erklang; / Laut gellte
dabei 

'auďr 
sein Fluďr in die Fern', / \řeil

er traf in das Knie seinen Heiland und
Herrn. / Kaum hatt' er's verůbt, folgt die
Raďre darauf: / Zum tódliďren Sprung
bilumt der Rappe siďr auf; / Nidrt weit w.ar
es hin zu des Ábgrundes Rand / Und im Ab-
srund das RoB ňit dem Reiter versďrwand.
i E, *". sti.irmisd'r und finster die Sdrrek-
kensnaďtt. / Dodr dem Reiter hat's !íetter
kein Leid'mehr gemaďrt; / Die Sonne ging
auf mit hellstrahiendem Blid<; / Da lag der
Husar mit gebrodr'nem Genid<! / Das Husa-
;;É;; lůg. .- lJíege wohl steht, / Doďr
hat nodr kein Wetter die Sdrarte verweht;
7 Ýi"tieiď't soll sie bleiben'bis zum letzten
Geridrt. / l!(/enn Gott allen Sůndern Ver-
dammnis einst spriót. / Iďr stand bei dem
Ř;;;: h"Ú; es selber geseh'n,'/'Und -hab
nun gesungen' was dort ist gescheh'n' / Wer
drum beim Flusarenkreuz zlehet vorDel'.r
ň;;iil;;;, ó.tós., Herr Jesu Christ sei!

Wir gratulieren
92. Geburtstag: Herr Jonas Zeidler (Stein-

gasse 15) am 15. 4. geistig und kórperlidr
frisdr im Philippshospital Goddelau bei
Darmstadt. Er hat siďr seinen Flumor be-

'wahrt und erzáhlt viel und gern von da-
heim, von sginen Jugendstreidren und von
seiner M.ilitárzeit. Dáheim war er ja audr
in seinen Stammvereinen als lustiger Plau-
-derer bekannt und běliebt. Bei sďlónem'Wetter besudrt er das Grab seiner Gattin
und audr sonšt hat er am Friedhof ein be-
stimmtes Plátzchen, wo eí stundenlang ver-
weilt. Er ist im Altersheim init mehréren
Sudetendeutsdren und Altbiirgern beisam-
men und sie bilden eine gute Gemeinsdraft.
Aerzte und Pflěger haben den alten Herrn
liebgewonnen' Iň Juni will er wieder zu sei-
nen Lieben naďr Langen kommen.

86. Geburtstag: Frau !řilhelmine Queck
(Saďrsenstr. 19) am 18. 6. bei guter Gesund-
heit irq ,,sophienheim' FiirthBay., Ja.hn-
straíŠe 15. Sie nirp.mt regen Anteil an allen
Gesdrehnissen und besuďrt immer wieder

.einmal die Familien ihrer beiden Sóhne'
81. Geburtstag: Herr Christian !řollner

am 31. 5. in Dóňigheim, Burgernidrlstr. 36.
Seine Frau Margareta, geb. Fedra, wurde
am 8. .Tuni 7l Iahre alt. Beide erfreuen sidr
bester "Gesundlieit.

81. Geburtstag: Herr Fritz Hofmann (fr'
Asďr und Haslň) in kórperliďrer und gei_

_ stigěr Frisdr eam 10.'ó. bei seinen Tódrtern
uná seinem Sďrwiegersohn Georg Barth in
Mittenwald' Bahnhofgaststátten. Er spielt
noďr fleiBig Skat und láBt alle seine Skat-
briider herzliďr gri.i8en.

80. Geburtstag: Frau Emma Miďrl (Ler-
dlengasse) am 7'.'6. in kórperlidr'e_r u-nd g9i;
stiseř Frisdle bei ihrem Sóhn Alfred Midrl
in'Ítothenburg o. d' T', Ánsbaďrer Str. 5ó.

77. Geburtstag: Herr Christian Mehnert
(Thonbrunn) ám 6, 6..in Hangenmeilingen
ii. HadamarEíessen. Er láíšt alle Verwandten
und. Freunde aus der alten Heimat herzlidr
gri.ií3en'- 75. Geburtstag: Frau'Klara Krippendorf
(Goethegasse 11) am 24. 5. in Korntal bei
Stuttgart, Saalstra8e 21.

Goldene Hodrzeit: fíerr Georg Kneisl und
Frau Ernestine, geb. Geipel (Roglerstr. 8)
singsstraíše 49.

Promotion: Studienreferendar Gíinter
Ekfried Maier, Sohn des Studienrats Dr.
Josef Maier in DiirenlRhld. (friiher Profes-
sor der Asďrer Staatsg'ewerbesdrule) wurde
am 2'1' 5. an der Universit?it Kóln zum Dok-
tor der Philosophie promoviert.

Das 3ojáhrige Verlagsdirektor-Jubiláum
konnte am 15. 5. Herr Geórg Htibner, der
jetzt beim lhl-Verlag in Coburg tátig ist,
begehen. Er wurde aus diesem Ánlassé mit
der'Goldenen Verlagsiradel ausgezeiďrnet.
Der Jubilar war von 1921 bis zum Vorjahre
als Reprásentant im ÁuíŠendienst tátig.

Es starben fern der Heimat
Herr Albert Fritsch' friiJrer Ángestell-

ter bei der Firma Hilf in Ásďr, dann Fa-
briksdirektor in Teplitz-Sďrónau, 72jehig
am 8. 5. in Geisenheim/Rh. Audr wáhrend
der Jahrzehnte seiner Abwesenheit von der
Heimat blieb er ihr treu, war in Teplitz
Griinder der Asďrer und lang|áhriger Vor-
stand der Egerllnder Gmoi 

-índ 
Ěewahrte

'siďr audr nadr der Vertreibung den Glauben
an die Heimat, in der ihm zuletzt durďr die
Tsďredren íibel mitgespielt wurde, die ihn
neun Monate ins Gefángnis setzten. In Gei-
senheim nahm er regen Ánteil am Aufbau
des Betriebs seines Sohnes und an állem, wás
die Heimal betraf. Die dortigen Landsleute
ehrten ihn durďr starke Beteiligung am Be_
grábnis und durďr Niederlegung eines Kran_
zes. _ Bei seinem Sohn in Můnďren ver-
starb am 20. 5, an einem-Herzsdrlag der 82-
iáhrige Sdrieferded<ermeister Chr' G r i m m.
Mit ihm ging ein in Berufskreisen bekannter

und geaďrteter řIandwerksmeister dahin.
Drei Sóhne von ihm betreiben heute im
Bundesgebiet eigene Bedaďrungsgesďráfte.
Audr einige Enkel sind im gleidren Hand-
werk tátig. Als siďr alle neun heute {iber das
ganze Bundesgebiet und die Ostzone ver-
streuten Kinder mit ihren Ángehórigen zum
Begrábnis des Vaters in Mtindren eingefun-
den hatten, sďrlofi audr die M u't t e r die
Áugen fíir immer und das greise Paar, das
58 Jahr-e gemeinsam Freud und Leid ge-
tragen hatte, wurde nun auďt gemeinsám
bestattet. Der lVunsďr der Mutteř, ihr Tod
móďrte allen Kindern die Mógliďrkeit eines
ersten Zusammentreffens seit den Kriegs-
iahren geben, ging in Erfiillung. - Hěrr
Ádam T7underlich, Landwiri aus Ober-
reuth, 74iáhrig in Bóhmisďr-Brudr b. Vo-
lrenstrau8. Er wurde dort am 2, 4. unter
groíšer Beteiligung von Vertriebenen und
Einheimisdren zu Grabe gerragen.

Frau Elisabeth Werner, geb. Rogler
(Fleischermeistersgattin Steingriin) 82jáňrig
am 22' 5. in Bárendorf b. Ead Brambaďr,
wo sie naďr der Vertreibung Unterkunft bei
ihrer'Tochter gefunden haite. Die Beerdi-
gung fand am 25. 5. auf dem Friedhof Ho-
hendorf unter Teilnahme vieler Alt- und
Neubiirger sowie des Bárendorfer Gesang_
verelns statt.
'- Frau Marie D o r n geb, Prell (Steingriin
B) 62jnhrig am 3' 5' in Hessisdr-Liďrteáau/
\řest-Blod< 5,a * Frau Therese P l o( (Neu-
berg, Dotsďrengasse) am 19. 5. in Rohrbaďr
b. Darmstadt. Ihr geliebtes Neuberg konnte
sie nidrt vergessen.

ASCHER RUNDBRIEF
Mlndrcn-Fcldmodring' SólicBf. 33' RuÍ Mil t69 ! 25.
offizicllclMittciluugrblatt dcr Hcimatlrcirr Aró
und dcr Hcimat3cmcindca dcr Krcig Aló. _ Hcr-
euqcbcr und veiantrortliú; Dr. Bcnno Tini' Miln-
drcn-Fcldmoóin3. - Enůcint zwcimel monrtlió. -
Mmatrbeu3rprcir DM 0'75 zuzli3lió 6 Pf:. Zultcll_
3cbúhr. Kann bci icdcm Portrmtc im Bundcr3cbict
bcrtált wcrdcn. _ Portldrc&lonto Dr. Bcnno Tiar'
M*ůcr' Kto.-Nr. ll2 l48. - Dru&: Gu3rtb & Sohn.

Múnócn_Fcldnoóinl.

T'ief ersďdittert geben wir die traurige
Naďrriďrt, da8 unsere. liebe Todrter,
Sdrwester, Sdrwígerin, Tante und Patin

Frl. Ilse Kiinzel
im Alter von 46 Jahren p'lótzlich íer_
sďrioden ist. Die Einásďrerung Íand am
25.5.55 in Selb statt.
Erkeisreuth 123 (Ír' Nassengrub, Hi1p-
melreidrer Str. 39) " '*".... ..-*

In tlefer Trauer:

Johann Ktinzel, Vater - Anton und
Emmi Berner geb. Kiinzel - Atbert u.
Lina Lorenz gob. K'ůnzel _ Marta Be-
ďrert geb. Kůnzel - otto und Gertrud
Kiinzel _ Ida Kiinzel geb. Preďrtel so-
wie alle Verwandten

Asďrer Hilfskasse: Statt B'lumen auf das
Grab der Frau Lisette Kaeílmann, Betzenro,d
von Fam. Adolf Sďruster, Ingelheim 5 DM.
- Statt Blumen fiir Herrn Karl Zeidler von
Fam. Albert-Steiner, Rehau 1O DM. - Statt
Blumen auf das Grab des Fleimatkameraden
Andreas \íilfert von der Asdrer Gmoi
Niirnberg 10 DM.

Ihre VermáhIung geben bekannt:
.Ing. GEORG MOTSCH

MARGIT MOTSCH, geb. Geipel
Thiersheirn (Ásďr, Stoing. 52), im Mai 55

TTir haben geheiratet:
HELMUT GERZ, Innenarďritekt

- TRUDI GERZ, geb. Bareuther
Bremerhaven 22. 5; 55.' VinkeVRhg
Hattenheim/Rheingau

(Asdr, AnzengruberstraíŠe 2018)
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das Kreuz in Versen festhielt. Die 'unterste
Tafel enthielt Daten über die letzte Reno-
vierung. Die Reime P. Sysels hatten folgen-
den Wortlaut: - ' ¬ '
Vor Eger, bei Seeberg an des Abgrundes
Rand, / Dort sch-aut' das Husarenkreuz weit
in das Land; / Und am 'Kreuze die Tafel,
sie gibt noch Bericht / Kaum leserl-ich mehr,
von der wahren Geschicht'. /' Es war im
siebenjährigen Krieg _akkurat, -/ Als ein
Preußenhusar dort ritt auf dem Pfad; / Da
kam nun ein Bauer, und dem rief _er__zu: '
„Spionage mußt du 'bringen mir, Bauer,
hörst dui“ / Doch der Bauer ihm stolz den

Gehorsam verwehrt, ' Und trotzig zu-r Ant-
_Wort den Rücken nur kehrt. / Und da er
knapp- an dem Kreuz feldeinwärts _entflieht'_,
/ Der H-usar sich gar schim flich -verachtet
dort sieht.. / Ganz wütend vdir Ingrimm den
Säbel er schwang, /' Und schlug nach dem
Kreuz, daß' das Echo erklang; / _Laut gellte

' 'dabei auch-sein Fluch in die Fern“, / Weil
er traf in das Knie seinen Heiland und
Herrn." / Kaum hatt' er*s verübt, folgt die
Rache darauf: / ~'Z_um. tödlichen Sprung
bäumtder Rappe sich auf; / Nidit weit war
es hin zu des Abgıfundes Rand / Und im Ab-
grund das Roß mit _dern Reiter ve_rschwand.
1' Es war stürmisch und finster die S_ch'rek--
kensnacht, / Doch -dem' Reiter hat's Wetter
kein Leid mehr gemacht; /_ '-Die 'Sonne ging
auf mit hellstrahlendem Blick; / Da lag del'
Husar' mit gebı'_och'nem Genick! / Das Husa-
renkreuz lange am Wege wohl steht, / Doch
hat noch kein Wetter die Scharte verweht;
/ Vielleicht soll sie bleiben'-f bis zum letzten_
Gericht, _/ Wenn Gott allen S*ündern_ Ver-
dammnis einst spricht.- / Ic:h stand be.ı dem
Kreuz, hab' es selber g_eseh'n, / Und hab
nun gesungen, was dort ist gescheh n. / Wer
drum beim Husarenkreuz ziehet vorbei, __/
Bet' immer: Gelobet Herr Jesu Christ sei!
 "'í"í__

Von unseren Heımatgruppen
Die Rheingau-Ascher treffen sich am

Sonntag, 'de-n 19. Juni 19-5'5-_nachmı_ttags im
Gasthaus Kühn in Oestrich. Für' Unterhal-
tung sorgt wie immer der Kleine Wirt mit
der Kapelle seines Schwage_rs Ede. Urn den
Besuch _aller Ascher von Mainz i.íber_ Wiesba-
den bis Lorchhausen sowie die „Lınksrhei-
nischen“ bitten die _'_Veranstalter. _
Ascher Gmoi Ansbach: Die Fahrt nach--Bad_-
Windsheim 'mit I..-dm. Hausner fin-det .am
Sonntag, den 12. 6. statt. Treffpunkt und
Ab-fahrt 12. 30 bei der Hinden-burgkas-erne
Brauhausstraße. -
Die Taunus-Ascher fahren am Sonntag, den
26. Juni -nach Lan-gen. Treffpunkt 14.30 in
der Gaststätte „Deutsches Haus“ in Langen,
um einige Stunden mit den L-andsleut'en'de_r
dortigen Umgebung zu verbringen.

I

Wir gratulieren _
92. Geburtstag: Herr Jonas Zeidler (Stein-

gasse 15) am 15. 4. geistigund körperlich
frisch im _ Phil-ippshospital Goddelau bei
Darmstadt. Er hat sich seirıen'Hum0r be-
wahrt -un-d erzählt viel und gern vo'n-da-
heim, von seinen Jugen-dstreichen und von
seiner Militärzeit. Daheim war er- ja auch
in seinen Stammvereinen als lustiger Plau-
derer bekannt und beliebt. Bei sdıönem
Wetter besuch't er das_ Grab seiner__- Gattin
und auch sonst hat er am Friedhof ein be-
stimm'tes_ Plätzchen, wo er stundenlangver-
weilt. Er- ist im "Altersheim 'rnit mehreren
Su-detendeutschen u__nd Altbürge-rn beisam-
men und sie bilden eine gute Gemeinschaft.
Aerzte 'und Pfleger haben den alten H_errn
liebgewonnen. Im Juni will er wieder zu sei-
nen Lieben nach Langen kommen.

86. Geburtstag: Frau' Wilhelmine Queck
(Sachsenstr. 19) am '18."6. bei guter Gesund-
heit im „Sophienh-eim“ Fürth/Bay., Jahn-
straße 15. Sie nimmt regen Anteil an allen
Geschehnissen und besucht 'immer wieder
einmal die Familien ihrer beiden Söhne. '

`81-. Geburtstag: Herr Christian Wollner
am 31. 5-. in Dörnigheim, Burgernicklstr. 36.
Seine Frau Margareta, geb.. Fedra, wurde
am 8. Juni 71 Jahre alt. Beide erfreuen s-1011
bester Gesundheit. - _ __ _

- 81. Geburtstag: Herr Fritz_Hofmann (fr.
Asch un-d Haslau) in körperlicher und gei-
stiger Frisch_ eam' -10.›6. bei seinen Töchtern
und seinem Schwiegersohn Georg Barth in
Mittenwald, Bahnhofgaststätten. Er_ _spielt
noch fleißig Skat und läßt alle seine Skat-
brüder herzlich grüßen. .

80. Geburtstag: Frau Emma Michl (Ler-
chen-gasse) am 7. 6. in körperl_icher'und gel-
stiger Frische be'i›_ihrem Sohn Alfred Michl
in Rothenburg o. d-.- T_., Ansbacher Str. 56. _
77. Geburtstag: Herr Christian Mehnert
(Thonbrfunn) am 6. 6.-in Hangen.rneilin.=gen

Hadamar/I-I-essen. Er läßt alle Verwandten
und_Freun-de 'aus der alten. Heimat herzlich
grüßen". ' ' ' . -- _ __ ' _ -. -

-75. Geburtstag: " '~ 'Frau 'Klara Krippendorf
(Goethegasse 11) am 24. 5. in Korntal-bei
Stuttgart, Saalstraß-e' 21. ' -_
Goldene I-'Iochzeit`: I-Ierr Georg Kneisl und

Frau Ernestine, geb. Geipel (Roglerstr. 8)
singsstraße 49.

' Promotion: S-tudienreferendar =Günte_r
Ekfrie-d. Maier, Sohn des S-tudienrats Dr.
Josef Maier in D-üren/Rhld. (früher Profes-
'sor der Asch.er-Staatsgewerbeschule) wur-de
am 2:1. 5. an der Universität Köln zum Dok-
tor der' Philosophie promoviert.

Das 30jäh'rige Verlagsdirektor-Jubiläum
konnte _am 15. 5. Herr Georg Hübner, der
jetzt b_eim Ihl-Verlag in Coburg tätig ist,
begehen. Er wurde aus diesem Anlasse 'mit
-der "Goldenen Verlagsnadel ausgezeichnet.
Der ubilar war von 1921 bis zum Vor'ahre,J _ _ J
als Repräsentant im Außendienst tät-ig.

Es starbenfern der Heimat
Herr Albert F r i t s c h, früher Angestell-

ter bei der Firma 'Hilf in Asch, dann Fa-
briksdirektor in Teplitz-Schönau, 72jährig
-am 8. 5'. in Geisenheim/Rh. Auch während
der Jahrzehnte se'iner Abwesenheit von der
Heimat blieb er ihr treu.. war in' Teplitz
Gründer _der Asc:her_und langjähriger Vor-
stand der Egerländer Gmoi und bewahrte
sich auch nac:h_ der Vertreibung den Glauben
an die Heimat, in der ihm zuletzt durch die
Tschechen übel mitgespielt wurde, die ihn
neun Monate ins Gefängnissetzten. I-n Gei-
senheim nahm er regen Anteil am Auf-bau
des Betriebs seines Sohnes und an allem, was
die Heimat betraf._Die dortigen Landsleute
ehrten ihn durch starke_ Beteiligung am Be-
gräbnis und durch Niederleg-ung eines'Kran-
zes. -- Bei 'seinem Sohn in München ver-
.starb am 20.. 5. an einem' Herzschlag der 82-
jährige Sch-ieferdeckermeister Chr. G r i in m.
Mit ihm ging ein'in B-erufskreisen bekannter-

--es-5 --
. , `

und geachteter Handwerksmeister dahin.
Drei Söhne von ihm betreiben heute im
Bundesgebiet' eigene -Bedachungsgeschäfte.
Auch einige Enkel sind -im gl'eichen Hand-
werk tätig. Als sich_ alle neun heute über das
ganze Bundesgebiet und die Ostzone ver-
streuten Kinder mit ihren Angehörigen zum
Begräbnis- des Vaters in München eingefun-
den hatten, schloß auch die Mu.-tter die
Augen für immer und das -greise Paar, das
58 Jahre gemeinsam .Freud und Leid -ge-
tragen __ha_tte,' wurde nun auch gemeinsam
bestattet. Der Wunsch -der Mutter, ihr Tod
möchte allen Kindern die Möglichkeit eines
ersten Zusammentreffens seit den Kriegs-
jahren geben, ging in Erfüllung. -' Herr
Adam W u n d 'e r l i c h, Landwirt_aus' Ober-
reuth, _7_4jährig in Böhmisch--'Bruck b. Vo-
henstrauß. Er wurde dort am 2. 4. unter
großer Beteiligung von Vertriebenen und
E_inheimisch~en zu Grabe getragen.-- - --

Frau Elisabeth Wern_e r, geb. Ro-gler
(Fleischermeistersgattin Steingrün) 82jä-hrig
am 22. 5. in Bärendorf b.--Bad' Brambach,
wo sie nach der Vertreibung Unterkunft bei
ihrer _Tochter gefunden hatte. Die Beerdi-
gung fand am 25-. 5._ auf dem_Friedhof Ho-
hen-dorf --unter Teilnahme. vieler Alt- und
Neubürger sowie des Bärendorfer Gesang-
vereıns statt. . . .
--- -Frau Marie D o r n geb. -Prell CSteingriin
13) 62*jährig am 3. 5. in Hessis-ch-Lichten„-au/
West-Block 5a -- Frau Therese P l o ß (Neu-
berg, Dotschengas'se)_ am 19. 5. iin Rohrbach
b. Darmstadt. Ihr geliebtes Ne_uberg konnte
sie nicht vergessen.

1 _

Ihre V e_r_m ä h I u n g geben' bekannt:
.›-Ing._ GEORG MÖTSCH

_ 8 MARGIT Moifscı-1, geb. Geipel
Thiersheim (Asch, Stein-.g. 52), im Mai 55

' Wir haben geheiratet:
- HELMUT GERZ, Innenarchitekt

_TRU_D_I"'_GERZ, geb. -B-areuther
- Bremerhaven _22. 5'.-515.' WinkeURh-g

-H'a_tt'en'heim/Rhei-ngau - - -'i
- (Asch, Anzengru-berstraße 2018)

Tiief erschüttert geben wir' die -traurige
_ Nachi¬ich-t, daß unsere. liebe Tochter,

Schwester, Schwägerin, Tante und P-atin
- ' Frl. Ilse Künzel . -
im Alter von' 46__ Jahren p-lötzl-ich ver-
schieden ist. Die Einäscherung fan-d am
25. 5. 55 in Selb statt. _
Erkersreuth 123 (fr. Nassengrub, Him-
melreicher Str. 3-9) --

_ ' ' In tiefer Trauer:
' - Johann Künzel, 'Vater -_- An'to_n und
'Emmi Berner geb. Künzel -_- Albert u.
Lina Lorenz geb. K-ünzel -- Marta- Be-
chert geb. Künzel _ Otto und Gertrud -
Künzel - Ida Künzel geb. Prechtel so-'
wie al-le Verwandten- -

Ascher Hilfs.kasse: Statt Blumen auf das
Grab der Frau Lisette K.aeßm'ann',' B-etzenrod
von Fam. Adolf Schuster,_. Ingelheim 5 DM.
- S_tatt Blumen für Herrn Karl Zeidler von
Fam. Albert-Stein-er, Rehau 10 DM. - Statt
Blumen auf das Grab des Heimatkameraden
Andreas Wilfert von der Ascher Gmoi
Nürnberg 10 DM.

- ASCHER RUNDBRIEF
Mündıcrı-Fcldmochíng, Sdılicßf. 33,' Ruf Mi! 3693 25.
Offizielles. Mitteilungsblatt des Heimatkreise: Asdi
und der Hcimatgcmcindeu des Kreises Aıch._- Her-
auıgcbeı' und vcrantwortlidı: Dr. Benno Tim, Mün-
dıeıı-Fcldmoclıiı-ıg. _- Ersdıeínt' zweimal monatlidı. -
Monatsbczugspreis DM 0,75 zuzüglidı `6 Pfg. Zustell-
šeblllır. Kann bei jedem Poıtamte im Bundesgebiet
çstçllt werden. - Poıtsdıcdıkonto Dr. Benno Tim,

Hmm--.Kto.-Nr. 112148. - Druå: Gugath 8: Sohn,
_ ' München-Feldmodıing. __



BETTFEDERN $illÍenig)

'/. kg hudgeďilissm
DM 9.30 DM 11.20 und DM 12,60

'/. kg uggďrlissen
DM 5.25, DM e.50 und DM 11.50

íerlige BeÍÍe n
billigst, vou ds heimatbelmnro Fima

Rudolf Blahut, Furth i, Wald
' (friiher Desdrenie und Neuern, Bóhmemald)

Verlmgen Sie unbedingt Angebot, bevor
Sie I}ren BedarÍ mdemeitig dedren

Fiir die uns anláíšlidr unserer goldenen
Hodrzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten
und dargebraďrten Gltickwtinsclre danken
wir allen auf diesem Vege herzliďrst'

Altersheim Lordr/Wiirtt., Kloster Lordr
' Ernst und Ánna Sdrártel.

Ihre Vermáhlung geben bekannt:

ADOLF DITTRICH
RARBEL DITTRICH' geb. Buhlmann

Bad Hersfeld Sterkelshausen,. Kr. Rotenburg,lFulda
PÍingsten 55 (fr. Asdr' Spitalg. 31)

Fiir die uns anláfilidr unserer Silber-
hoďrzeit in so ůberaus reiďrlidrem MaBe
dargebraďrten' Gliic}wiinsďre, Blumen
und Gesdrenké danken herzliďrst

Ridrard Mayer und Frau.
Rehau.

Klaviere,
Akkordeons áu8ersg preisgiinstig, bequeme
Zahlungsweise. (Reparaturen, Stimmungen
usw.)

Piano-Mann
Fůrth/Bay.,'Rud.-Breitsclr eid-StraBe 27

Rú 7 +215 (fr. Asďr)

S TE L LEN AN GEB OTE

Ýdrtricb a ne tondslautet
MES3E.MODELIEI'''

baaartr rn untcrcm rPcrlolotArlt. !lLoÍAÍAtoo
tnzoňluno rchon ob lr
t. Ron nč'ch l Monor '?o'(rinr lotcn, billige Finonz'crung.

N()TH EL + c0' $,x,l''ii'..,''s1,1ÍrT
Ein Poslkártóen an uns geniiqll

Ech te o l m UÍzer'oua rgel
Í,ó kg_KisÍe DM 3.85

versendet írei Haus, per Nachnahme
ouargel-Versand GreuÍh

lllerbeuren 2 / Sdrwaben
seIl óo Jah'en 

'udotondeubdto' 
Helsleller

Auslandskorrespondent,
engI:, Íranz., naďr Móglidrkeit aus d. Hand-
sďr"uhbranďre, in gute Ďauerstellung gesuďrt.
Ausfiihrlidre Bewárbungen mit den ůblidren
Unterlagen unter C}riffie t/tl at den'Asďrer
Rundbrief erbeten.

Ausriistungsbetrieb in Oberfranken
sucht tůdrtigen, verláBliďren, .kaufmánnisdr
gebildeten Hern mit Erfahrung in Kalkula-
iions-, Redrnungs- und Auftragswesen, wo-
rnóelich Textilfadlmann, der gegebenenfrlls
.udi i'' der Gesdráftsfiihrung den Chef zeit-
weise vertreten kann. Gehalt naďr Verein-
barung. Frdl. Zusdrriften unter ChifÍre 2/1l
'an den Ascher Rundbrief.

Schárer
und Kettenwirker
in gutbezahlte Dauerstellung gesuďrt. Móbl'
Zimmer wird besdrafft.

BERKONA, Bad Cannstatt,
Kónig-Karl-Str. 79/8l

STELLENGESUCHE

Textiltedlniker,
32 Tahre. firm auf Rundstuhl' Rundstrid<-
unj' Ftacístrid<erei, Náherei u. Konfektion
suÁt Teilhabersďraft in einer Virkereii
Sirickerei. Keine Sanierung. Vorhandenes
Kaoital 20-25.ooo DM. Zusdrriften erbeten

""i"' čt'irr." 3l1'l an den Asďrer Rundbrief

Nadr laneem und mit groíŠer Geduld

".rr"g.n"-'rď'werern 
Leiáen versďried

a.m 23. Mai 1955 mein herzensguter
Mann, unser guter Vater, Sdrwiegerva-
ter, Opa, Bruder, Sďrwager und Onkel

Pad<meister a' D. Louis Grimm
im 66. Lebens|ahre. Seiň leizter \řunsů
war, alle Verwandten, Bekannten und
Freunde, sowie d'ie Heimat nodrmals von
ihm zu grii8en. Die Beerdigung fand aln
26. 5. 55 in Melsungen statt.

Melsungen, den 26.5. 1955
(fríiher Thonbrunn)

In tiefer Trauer:
Anna Grimm, geb.- Heinl

nebst Kindern u. Enkelkindern

Nadr langem, sdrwerem, mit groí3er
Geduld ertráge''em Leiden versdried am
10. Mai 1955 mein lieber Gatte, guter
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Pate
und Neffe-

Louis Sůmmerer,
řlausmeister

im Alter von 56 Jahren.
Die Einásdrerung fand am 19. Mai 55

in Selb statt. Fiir die vielen Beweise
herzlidrer Anteilnahme durch lWort und
Sdrrift spreďlen wir auf diesem \řege
unseren innigsten Dank aus.

Rehau, Wirkerstra8e 8
(fr. Asďr, Lohgasse 1753)

In tiefer Trauer:
. Berta Siimmerer, Gattin

Nikol Siimmerer, Vater
Familie Ernst Siimmerer
im Namen aller Angehórigen'

96

Sďrlidrt und einfaďr war sein Leben
gesďrid<t und flei8ig seine Hand'

Tiefersd-riittert.gebe iďr allen unseren
Freunden und Bekannten die traurige
NadTridrt. daíŠ mein lieber treusorgen-
der Gatte, mein guter Váter

FIerr Ernst Bareuther,
Maí3sďrneider,

am 13. Mai 1955 plótzlidr und uner-
q'artet im.Alter von 56 Jahren von uns
gegangen rst.

In tieÍer Trauer:
Bareuther Bertl und Sohn \[illi.

Hilpoltstein,rlV[fr., Korbstr. 136
({riiJrer Neuberg)

Naďr langer mit viel Geduld ertrage-
ner Krankheit versďried arn 21. 4. 55
mein lieber Gatte, unser guter Vater,
Schwiegervater, Sdrwager, Onkel und
Grolivarer

Herr Gottlieb Giers
im 71. Lebensiahre. Er wurde unter
groíŠer Anteilnahme auf dem ortsfried-
hof vqn Ulfa, Kr. Bůdingen zur |etzten
Ruhe iebettet.

Ulfa, Steingasse 26
(friiher Asďr, SdrloBgasse 15)

In stiller Trauer:
Minna Giers, geb. Grahl,
Eridr u. Emmi Giers, geb. Jád<el,
Klara Giers, geb. Sattler
Hans u. Eva Giers, geb. Rothmann
Friedl Giers, Giinther Giers,
Enkelkind nebst allen Verwandten.

In tiefer Trauer:
Famiiie Christian Grimm

im Namen aller Gesďrwister
und Ánvérwa-ndten

Sďrmerzerfi.illt geben wir allen Ver_
wandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nadrriďrt von dem Tode unse-
res lieben Vaters' Sďrwiegervaters, GroB-
vaters, IJrgro8vaters, B,ruders, Sdrwa-
gers und Onkels.

Herrn Andreas !ťilfert.
Er iersďried am 18. Mai 1955 sanft

und ruhig im 84. Lebensjahre bei sei-
nem Sohn Josef '![ilfert, Nůrnbetg,
Reuterstr. 7 (fr. Asú, Pestalozzístr.2376)

In tiefer Tr"l1..,
Josef \íilfert und Frau, Maurerpolier

und alle Hinterbliebenen.

Die Einásďrerung fand am 2l. 5. 1955
auf detn \ťestfriedhof statt' Gleiďrzeitig
sagen wir auf diesem !íege fúr'díe zahl-
reichen Beweise herzliďrer Anteilnahňe
u. die Blumenspenden, sowie Lm. Kraus
Íiir seine letzten 'l0íorte .am Sarge un-
seres lieben Verstorbenen und der Niirn-
berger .Asďrer Gmoi' fiir das ehrende
letzie Góle'it unseren aufriďrtigsten Dank.

Nadr kurzem Kránkenlager starb am
20. 5. im 82. Lebensiahre unser lieber
Yater, GroíŠvater, IJrgroíŠvatér, Sdrwa-
ger und Onkel

Christof Grimm,
Sďrieferdec]<ermeister i. R.

Ein Herzsďrlag setzte seinem Leben
cin Ende. - Nur zwei Tage spáter folgte
ihm seine Ehefráu, unsére 1iebe, gúte
Mutter, Gro8mutter, UrgroíŠmutter,
Sdrwester, Sd-rwágerin und Tante

Berta Grimnr, geb. Fisdrer

im Alter von 84 Jahren in die Ewig-
keit naďr. Ruhig, wie ihr ganzes Leben,
war auch ihr Dahinsďreiden.

Miinchen 13, Riesenfeldstr. 78

B E TT F E DIE RN 5 (faufa-eg)
. i 'lg kg handgeschlissen _ _ _
' ' DM _9.30 DM 11.20- und DM 12.60

'I2 kg ungeschlissen _
I. DM 5.25, DM s-.50 und DM 11.50_ ›4›<ı›<ı›ı›< I _
BI.A|_|U1'. ferhg e Beff e n

billigst, von der heimatbekannren Firma

Rudolf Blahut Furth i. Wald_ ı - _ ' .
I (früher Deschenitz und Neuem, Böhmerwald)

Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor
Sie Ihren Bedarf' anderweitig decken _

Klaviere, ~
Akkordeons äußerst preisgünstig, bequeme
Zahlungsweise". (Reparaturen, Stimmungen
usw.)_ _ _ '

Piano-Mann _
Fürth/Bay., 'Rud.-Breitscheid-Straße 27

Ruf 7 4215 (fr. Asch-) ` »
._ _

Vertriebene l.a'ndsleufe!
ESS!-MODEl.l.E*l9§$

berıiıı ırı unserem 5 eıicıl
GRATIS -BILDKÄTXLOG
Anzahlung schon ab 4
I. Rote noch 1 Mono! .-
Kleine Roten, billige Finunzıerung.

NUTHEL + C0. 3å'ši"di°."si2â„l

Für die uns anläßlich unsererigoldenen
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten
und dargebrachten Glückwünsche danken'
wir allen auf diesem Wege herzlichst_.

Altersheim Lorch/Württ., Kloster Lorch
_ I' Ä Ernst und-Anna Schärtel.

Ihre V e r In ä h l u n g geben bekannt:
- ADOLF DITTRICH

_ r

BÄRBEL DITTRICH, geb. Buhlmann
B-ad Hersfeld Sterkelshausen,

_ _ 5 Kr. Rotenburg/Fulda
Pfingsten 55 (fr. Asch, Spitalg.`31)

Für die uns anläßlich unserer Silber-
hochzeit in so überaus reichlichem Maße
dargebrachten _, Glückwünsche, Blumen
und-_ Geschenke' danken herzlichst

- - Richard Mayer und Frau.
Rehau. ' ' -

( _

Echte Olmü9fıer`Quargel __;
1,6 kg-|(is†e_ DM 3.85

_ versendei frei Haus, per Nachnahme
Ouargel-Versand Greuih

lllerbeuren 2 I Sdıiıvaben -
seii 60 Jahren sudelendeuisdıer Hersteller

1.Ein Postkärtdıen an uns qerıugt! _

dienen Über 26'

_ _- . lılıiııe Warenzeichen-,Jl.Ø|IlI'und ,fııtfll sind gesetzlich 'guchützfl _
anna-ı.-rı.ıc›ı m Aeon-ısı<ı5ı~ı ,uno oııoeıanııın ı I

- STELLENANGEBOTE

Auslandskorrespondent, '
engli, franz., nach Möglichkeit aus d. Hand-
schuhbranche, in gute Dauerstellung gesucht.
Ausführliche Bewerbungen mit den üblichen
Unterlagen unter Chiffre 1/11 an den-Ascher
Rundbrief erbeten. - _

Ausrüstungsbetrieb in Oberfranken _ -
sucht tüchtigen, verläßlicl1en,_kaufmännisch
gebildeten Herrn mit Erfahrung in Kalkula-Ä-'-
tions-, Rechnungs- und Äuftragswesen, wo"-
möglich ' Textilfachmann, der gegebenenfalls
auch in der Geschäftsführung den Chef zeit-
weise /vertreten kann. Gehalt nach Verein-
barung. Frdl. Zuschriften unter Chiffre 2f11
'an den Ascher Rundbrief.

Schäfer ir
und Kettenwirker _
in gutbezahlte D-auerstellung gesucht. Möbl.
Zimmer wird beschafft. " i

- _' B-ER-KONA, Bad Cannstatt,
' König-Karl-S-tr. 79/81
 

J STELLENGESUCHE
1-_1í 

Textiltechniker, '
32 Jahre, firm auf Rundstuhl, Rundstrick-
und Flachstriekerei, Nähe-rei u. Konfekt-io_n
sucht Teilhaberschaft in einer Wırkereı!
Strickerei. -Keine Sanierung. Vorhandenes
`Kapital'20-`25.000 DM. Zuschriften erbeten
unter Chiffre-3/11'an den Ascher Rundbrıe-f

Q

Nach langem und mit großer Geduld
_ ertragenem schwerem Leiden verschied

am 23. Mai 1955 _ mein herzensguter
Mann, unser guter Vater, Schwiegerva-
ter, Opa, Bruder, Schwager und Onkel

Packm-eister a._ D. Louis Grimm
im 66. Lebensjahre. Sein letzter Wunsch
war, alle Verwandten, Bekannten und
Freunde, sowie die Heimat nochmals von
ihm .zu grüßen. Die Beerdigung fand a,m
26._ 5. '55 in_ Melsungen statt. I '

_ Melsungen, den 26. 5. 1955 - '
(früher Thonbrunn)

_ r In tiefer Trauer: _
Anna Grimm, geb.. Heinl " '

nebst Kindern u. Enkelkindern

Nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden verschied am
16. Mai' 1955 mein lieber Gatte, guter

_Sohn, Bru-der, ' Schwager, Onkel, Pate
und Neffe ` _

_ ' ' Louis Sümmerer, ' -
_ H.ausme=ist_er _

im Alter von 56 Jahren. ' '
- Die Einäscherung fand am 19. Mai 55-
in Selb statt. Für die -vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme durch Wort und
Schrift sprechen wir auf diesem Wege '
unseren innigsten Dank aus. ` "

Rehau, Wirkerstraße 8 ' . '
- (fr. Asch, Lohgasse- 1753)

'In tiefer Trauer:
Berta Sümmerer, Gattin
Nikol Sümmerer, Vater
Familie Ernst Sümmerer_ _
im Namen aller Angehörigen.

\ _

Schlicht und einfadı war sein Leben
- geschickt und fleißig seine Hand.

Tiefersdı-üttert .gebe idi allen unseren
Freund-en und Bekannten die traurige
Nachricht, daß mein lieber treusorgen-
der Gatte, mein guter Väter i

_ Herr Ernst. Bareuther, `
' Maßschneider, . -. '

am 13._ Mai 1955 plötzlich und uner-
wartet ım Alter von 56 Jahren von uns
gegangen ıst.

In 'tiefer Trauer: "
_ Bareuther Bertl und Sohn" Willi.

Hilpoltstein/Mfr., Korbstr. 136
(früher Neuberg) . f - _

-Nach langer 'mit viel Geduld-_ ertrage-
ner Krankheit verschied am 21. 4. 55
mein l-ieber Gatte, unser guter Vater,
Schwiegervater, Schwager, Onkel und
Großvater

-- ' ' Herr Gottlieb Giers
im 71. Lebensiahre. Er- wurde unter
großer Anteilnahme auf dem Ortsfried-
hof vqn Ulfa, Kr. Bü-dingen zur letzten
Ruhe gebettet. _' -

Ulfa, Steingasse 26- -_ _
(früher `Asch, Schloß-gasse 15)

H ' In stiller Trauer: '
Minna Giers, geb. Grahl,

. Erich u. Emmi Giers, geb. Jäckel,
Klara Giers, geb. Sattler -
Hans u. Eva Giers, geb. Rothmann
Friedl Giers, Günther Giers,
Enkelkind nebst allen Verwandten.
 

' _Nach kurzem Kránkenlager starb am
20. 5. im 82. Lebensiahre unser lieber
Vater, Großvater, Urgroßvater, Schwa-
ger und Onkel '

I Christof Grimm,
Schieferdeckermeister i. R.

Ein Herzschlag setzte seinem Leben
ein Ende. - Nur__zwei Tage- später folgte
ihm seine Ehefrau, unsere liebe, gute
Mutter, Großmutter, Urgroßmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Berta Grimm, - geb. Fischer
im_ Alter von _84 Jahren in die Ewig-
keıt nach.-_R-uhıg, wie 'ihr ganzes Leben,
war auch 'ıhr Dahinscheiden. i

München 13, Riesenfeldstr. 78
In tiefer Trauer:

Familie Christian Grimm .
_ im Na-men aller Geschwister

und Anverwa-nidten
 '

Schmerzerfüllt geben wir allen Ver-
wandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht von dem Tode unse-
res lieben Vaters, Schwiegervaters, Groß-
Vaters, Urgroßvaters, Bruders, Schwa-
gers und Onkels._ ' '

Herrn Andreas Wilfert. If
Er verschied" am 18. Mai '1955 sanft

und ruhig im 84. Lebensjahre bei sei-
nem Sohn Josef Wilfert, 'Nürnberg,
Reuterstr. 7 (fr. Asch., Pestalozzistr. 2376)

i _ In tiefer Trauer:
Josef Wilfert und Frau, Maurerpolier

und alle Hinterbliebenen. _
Die 'Einäscherung fand am 2†1. 5. 19-55

auf dem Westfriedhof statt. Gleichzeitig
sagen wir auf diesem 'Wege fiir' die zahl-
reichen Beweise herzlicher Anteilnahme
u. die Blıumenspenden, sowie Lm. Kraus
für _seine letzten Worte .am Sarge un-
seres lieben Verstorbenen un-d der Nürn-
berger „Ascher Gmoi“ für das ehrende
letzte Geleit unseren 'aufrichtigsten Dank.


